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In der Zeitſchrift „La Guerra 
Barcelona leſen wir folgendes: | 
Die meiſten Leute folgen mit Aufmerkſam⸗ 


Europea“ in 


keit der Entwicklung der militäriſchen Opera⸗ 


tionen, indem ſie täglich die amtlichen und offi⸗ 
ziöſen Berichte der kriegführenden Nationen leſen 
und haben ſchließlich trotzdem keine Vorſtellung 


von den Ereigniſſen auf dem Kriegsſchauplatz, 
noch welches die Heere ſind, die Vorteile er⸗ 
ringen. Vor allem muß man wiſſen, daß die 
offiziöſen Nachrichten mehr für die neutralen 


Staaten als für die am Kriege beteiligten be⸗ 
rechnet ſind. Die kämpfenden Nationen haben 
ſichere Quellen, die ihnen den Stand der Dinge 
in der Schlachtlinie enthüllen. So hören ſie z. 3 
viel von Verwundeten und Geneſenden, durch 
Reiſende oder Briefe, welche Soldaten an ihre 
Angehörigen ſchreiben, Briefe, die trotz der 
Zenſur, welcher ſie unterworfen ſind, die Situa⸗ 
tion etwas klarlegen. Außerdem pflegen die Re⸗ 
gierungen Liſten aller Generale, Offiziere, Sol⸗ 
daten herauszugeben, die in Schlachten gefallen, 
verwundet oder verſchwunden ſind und hier kann 
man Deutſchland und England (?) als diejenigen 
betrachten, welche die genaueſten und wahrheits⸗ 
getreueſten Telegramme bekanntgeben. Die neu⸗ 
tralen Länder wiſſen von dem Kriege nur das, 
was ihnen die kämpfenden erzählen. Es iſt viel 
leichter, die Meinung dieſer als die des eigenen 
Landes umzuſtimmen, deshalb darf in den amt⸗ 
lichen Nachrichten, welche von dem Verlauf des 
Krieges erzählen, nicht mehr geſagt werden als 


was dazu geeignet iſt, die Stimmung der Welt Er 
reich und Ru 


im allgemeinen für ſich zu gewinnen. ö 

Die franz ſchen Notizen, die man der 
Oeffentlichkeit übergibt, kommen nicht vom 
Hauptquartier — einige Fälle ausgenommen —, 
ſondern von der franzöſiſchen Regierung. Sie 
werden von dieſer mit außerodentlicher Ges 
ſchicklichkeit geſchrieben. Man fann diefe Tele- 
ramme übertrieben nennen, aber nicht falſch. 
Kleine Vorteile gefialten fie zu großen Erfolgen 
und verſchweigen die ihrem Heere ungünſtigen 
Tatſachen. Schließlich ſind dieſe Berichte unvoll⸗ 
ſtändig und mangelhaft, doch durchaus nicht 
falſch. Ihr Haupffehler beſteht darin, daß fie 
keinen Begriff geben von der wirklichen mili⸗ 
täriſchen Lage, und ihr Vorteil, daß fie Orte 
und Punkte angeben, an welchen ſich die 

kämpfenden Truppen befinden. u: 
Die deutſche Regierung verbreitet offtziöſe 
Notizen, die im allgemeinen genau ſind, aber 
wenig konkret, jo daz man auch mit ihnen den 
Feldzug nicht verfolgen kann. Die amtlichen 
Telegramme des Hauptquartiers werden nicht 
planmäßig veröffentlicht und auch nicht alle Tage. 
Zuweilen vergehen einige Tage, ohne daß das 


Publikum Berichte erhält. Immer wenn die 
gegen es für zweckentſprechend hält, bringt 


ſie die amtlichen Nachrichten aus dem Haupt- 
quartier. 
Anmerk. d. Red.: N | 
= Der amtli se deutſche Bericht er 
ſcheint ausnahmslos täglich 2 Uhr mit 
tags. Hier hat ſich der Verfaſſer onen 
bar auf Grund ungenügender Inf or⸗ 
mationen geirrt. , Be 
a Dieſe find wahrer als die franzöſiſchen, weil 
ſis die Siege nicht übertreiben und Mückzüge 
| nicht verheimlichen. Sie führen weder Dörfer 
noch Stellungen an, ausgenommen in einigen 
Fällen. Wenn man von einem Siege berichtet, 
itt es der Wahrheit entſprechend, und in dieſer 
kann man dieſen vollen Glauben 


~r 


ſchenken. | 
Die Mitteilungen Englands charakteriſieren 
BE ich durch das Beſtreben, das Leben der 
britiſchen Soldaten ſo angenehm ‚mie möglich 
darzuſlellen, um dadurch recht viele ate 
zum freiwilligen Kriegsdienſt . die 
. erzählen zuviel über die Zufriedenheit ? er 7 
Jielde befindlichen engliſchen Soldaten; Bo 
räumen je dem Haß gegen die feindlichen ir en 
ein zu großes Gebiet ein. Dörfer und Orte 
nennen fie gleichfalls nicht. Man kann jagen, 
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TEESE 


daß ſie hauptſächlich zu dem Zwecke, Freiwillige 
zu werben, geſchrieben werden Er 

` &bährend des ruſſiſchen Kriezes in der Mand: 
ſchurei geltend Muh and feine Niederlagen ein 


und ſäte dadurch in dem Volke Unzufriedenheit; 


im Gegenſatz dazu übertreiben auch ſie jetzt ihre 


Siege und geben ihnen unwahrſcheinliche, phan⸗ 


taſliſche Ausdehnungen. Ihre, Niederlagen ver⸗ 
heimlichen ſie. Iſt ihnen dies einmal nicht 
möglich, ſo begnügen ſie ſich damit, einige Tage 


Sie nennen Orte, geben aber keinen Begriff von 
den Bewegungen der Kämpfenden. Die ru 
Mitteilungen verdienen keinen Glauben. 

Die Defterreiiter find in der Veröffent⸗ 
ſehr, wie die Ruſſen, ihre Erfolge und verbergen 


Verluſte mit ſo wenig Geſchicklichkeit, daß es 
einem Unparteiiſchen, der dieſe Erklärungen lieſt, 


i 

i 
ſcheint, als ob die Niederlage größer als in 
Die Nachrichten der Serben und. Monte: 
near ner kann man nicht ernſt nehmen. Das 
„Der Wahrheit am meiſten entſprechend waren 
die Berichte der deutſchen und engliſchen Ad⸗ 
Gefangenen, herausgegeben von Deutſchland und 
England, verdienen es, gelobt zu werden. Frank⸗ 


Wirklichkeit ſei. Auch dieſen Telegrammen dar; 
beſte iſt, wie bei den belgiſchen, von ihnen nichts 
miralitäten über die Seegefechte. 
! 
| 


man nicht trauen. 
u fagen. 
Die Verluſtliſten von Toten, Verwun 
pland haben keine Dr ver⸗ 


öffentlicht. 
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frage und Dentſchlauds 
Friedensaufgaben. 


Neuerdings wird bekanntlich die Erörterung 
der Friedensfrage beliebt. Es hat aber keinen 
Zweck, ſich jetzt an dieſen Erörterungen zu be⸗ 
teiligen, ſelbſt, wenn ſie ſo ſchlicht und ſelbſt⸗ 
verſtändlich find, wie ein Beitrag der „Kreuzztg.“, 

der hervorhebt, daß die Wiederherſtellung Belgiens 
nicht et wa den gleichen Zuſtand ſchaffen würde, 
wie er vor dem Kriege beſtanden hat, ſondern 
| einen für uns weſentlich verſchlechterten. Das 
iſt ſo richtig und liegt ſo auf der Hand, daß 


— 
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man- darüber, kein Wort zu verlieren braucht; 


kann, daß eine latente Feindſchaft Belgiens gegen 
Deutſchland als ſtete Gefahr aus dem Friedens⸗ 
ſchluß herauskäme, beſtehen wieder ſehr ver⸗ 
ſchiedene Anſichten. Sie öffentlich zu erörtern, 
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Hand, daß man damit dem wirk⸗ 
lichen Friedensziele nur ſchaden 
und nichts nützen würde. 

Vernünftigerweiſe lenkt dann auch die Preß⸗ 
erörterung von den Friedensbedingungen 
hinüber zu den Aufgaben, die der Friede 


an Deutſchland ſtellen wird. So ſchreibt 
L. v. Wieſe im „Berl. Tagebl.“ : 


„Es eröffnen ſich verſchiedene Möglichkeiten: 
das kontinentale und das Ueberſee⸗ 


nationalen Beziehungen könnten ſich in einem 
möglichſt erleichterten Verkehr mit Deflevreichs 
Ungarn und der Türkei in der Hauptſache er⸗ 
ſchöpfen. Gerade eine gewiſſe realiſtiſche Vor⸗ 
ſicht ſcheint für dieſe Wirtſchafts⸗ 
politik zu ſprechen. Weiter gehen die Vor⸗ 
ſchläge einer Kontinentalpolitik großen Stils. 


tinentalbundes, der eine feindliche Tendenz gegen 
Großbritannien beſäße, und eine wirtſchaftliche 
Expanſion Deutchlands auf dem Landwege bis 
tief nach Kleinaſien hinein zugrunde. 
Seeprinzipe Englands wäre damit das Land⸗ 
prinzip Deutſchlands entgegengeſtellt. 
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ſowie Anfragen aus Deutſchland find an borſtehende Adreſſe zu richten. 


ſpäter zu ſagen, daß ſtrategiſche Gründe es er⸗ 
forderten, die Operationen vorläufig abzubrechen. 
ſüſchen 


lichung ihrer Berichte ſchwerfällig. Sie loben ſo 


deten und i 


Verlin 8 11, Tempelhofer Ufer 35a. (Poſtſcheckkonto 


Die Vertreibung der Nuſſen aus 
dem nördlichſten Oäpreußen. 


In einem der letzten amtlichen ruſſiſchen 
Kriegsberichte wird mitgeteilt, daß ſich die 


„Legen Memel entſandte Aufklärungsab⸗ 


teilung“ auf ruſſiſches Gebiet na Urückge⸗ 
zogen“ habe. Daß dieſer Rückzug nicht ganz 
freiwillig erfolgt ijt, ſondern daß die deutſchen 
Trunren die ruſſiſchen Reichswehrhaufen mit 
ſchweren Verluſten über die Grenze gejagt 
haben, wiſſen wir aus den amtlichen deutſchen 


quartiers über den Einbruch der 
Memel gibt hierüber 
die „Heldentaten, die von den ru 


Ruſſen nach 


~ 


| 


ſchmalen deutſchen Landſtrich wieder verübt worden 
ind. Wenn auch die Schandtaten nicht | 
ſchlimm geweſen find, wie man zuerſt befürchtete, 
ſo hat doch der ſchmale Landſtrich des nördlichſten 
Teiles Oſtpreußens nun auch noch drei Tage 
unter ruſſiſcher Herrſchaft geſtanden, und Memel 


und ſeine Umgegend ſind in die Zahl der Kreiſe 


aufgenommen, in die vorläuſig die Rückkehr der 


Flüchtlinge nicht erlaubt werden kann. Auch 
gegen die Gegend van Tilſit hatten die 
Ruſſen einen Vorſtoß geplant oder ſchon ins 


— 


Werk geſetzt; ſie waren, wie aus dem Tages⸗ 
berichte, den wir am Sonntag Morgen veröffent⸗ 
lichten, hervorgeht, nördlich des Memelfluſſes offen⸗ 
bar ſchon eine kurze Strecke in deutſches Gebiet ein⸗ 


86. 


| 


Berichten; auch die am Sonnabend veröffent⸗ 
lichte ausführliche Meldung des deutſchen Haupt⸗ 
Aufſchluß, ebenſo wie über 
0 | de ſiſchen Horden 
in Memel und dem nordöſtlich davon gelegenen 


ganz ſo 


1. Jahrgang. 


Mark, zuzüglich Beſtellgeld, im Poſtausland 8.— Mark 
ereins⸗ und kleine Angel 


gen nach Vereinbarung. 
: Berlin Nr. 6870). 22; 
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ſte liegt, nach dem zehn Kilometer 
ſchKrottingen, 
und nach Jakubow 
zehn Kilometer ſüd⸗ 


an der Oſtſeekü 
öſtlich davon gelegenen Ruſſi 
das ſie bereits beſetzt haben, 
vorgedrungen, das wieder 
öſtlich von Klottingen liegt. 


„Die ruſſiſcherſeits ſo groß angekündigte 
Offenſtve gegen die nördlich Tilſit gelegenen 
oſtpreußiſchen Gebietsorte haben alſo ein kläg⸗ 
liches Ende erreicht, und zu einer Befürchtung, 
daß die Ruſſen mit größeren Kräften eine 
neuerliche Offenſive verſuchen werden, liegt in 
Anbetracht der Kampflage an den anderen 
Fronten, die keine Schwächung der ruſſiſchen 
Streitkräfte zulaſſen, kein Grund vor. O ſt⸗ 
preußen iſt ſonach auch in dieſem nörd⸗ 
lichſten Teile vom Feinde vollſtändig ge⸗ 
ſäubert, und ein Blick auf die Landkarte be⸗ 
weiſt, daß von einer Bedrohung der Provinz 
überhaupt nicht geſprochen werden kann. Dafür 
ſorgt unſer Militär, der Memelſtrom und unſere 
Eiſenbahnen, die auch in dieſer letzten kriegeriſchen 
Epiſode die nötigen Truppenmaſſen in der 
allerkürzeſten Zeit auf die bedrohten Punkte 

warfen. e l 


„Und wenn 
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Ihr mit En 
| ‚redetetm | 
„Die amtliche deutſche Antwort auf die Rede 
Sir Edward Greys klingt in die Worte aus: 
Sir Edward Grey behauptet: ſchließlich, 
Deutſchland erſtrebe die Herrſchaft über die 


gelszungen 


Die Erörterung der Friedens⸗ 


über die Mittel aber, durch die man verhindern 
hat gar keinen Zweck. Es liegt auf der 
prinzip flehen ſich gegenüber. Die inter | 


Ihnen liegt der Gedanke eines politiſchen Kon⸗ 


Dem 


Völker des Kontinents, um dieſen nicht die 
Freiheit, ſondern die Dienſtbarkeit unter Deutſch⸗ 
land zu bringen. Das deutſche Volk kämpft um 
zwei Dinge. Es kämpft einmal den ihm auf⸗ 
gezwungenen Verteidigungskampf zur Erhaltung 
ſeiner Unabhängigkeit und gegen die ihm von 
England angedrohte Vernichtung; es kämpft 
9 Ort, ſir pagen aber auch um ein ideales Ziel im Intereſſe der 
über den Jurafluß, an dem Tauroggen liegt, ganzen Welt; es kämpft um die Freiheit der 
.... Meere.“ — Die „Kreuzzgt.“ bemerkt dazu mit 

eutſchen Truppen leichter Ironie: „Die Norddeutſche Allge⸗ 

ſtrahlenförmig nach Polangen, das drei | meine Zeitung hat ſich die Mühe gemacht, die 


zurückgeworfen worden. | 

Von Memel aus ſind die d 

Kilometer nördlich von der oſtpreußiſchen Grenze letzte Rede Grey's, die an Dreiſtigkeit und 
j 


gedrungen. Doch auch hier find fie nunmehr wie- 
der über die Grenze gejagt worden, 
und der ganze Landſtrich iſt ebenſo wie die ſo 
ſchwer heimgeſuchten anderen Teile Oſtpreußens 
vom Feinde frei. Bei Laugszargen, einem 
nordöſtlich von Tilſit kurz diesſeits der Grenze 
gelegenen Ort, ſind die Ruſſen geſchlagen und 
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Die dentſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 28. Mä z 1915 (Amtlich. ) | 
s . Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. f 
| Ruſſiſche Vorſtöße im Auguſtower Walde wurden abgeſchragen. 
Piſſek und Omulew erfolgten mehrere ruſſiſche Angriſſe, 
Feuer zuſammenbrechen. Bei Wach nahmen wir 


Zwiſchen 
die ſämtlich in unſerm 
900 Ruffen gefangen. i 


Er Beſtlicher Kriegsſchauplatz. | 

I. GÜD yon Verdun wurden franzöſiſche Angriffe auf den Maaß höhen 

bei Combres und in der Woedre⸗ bene bei Marcheville nach hartnäckigen 

Kämpien zu unſeren Gunſten entſchieden. In den V ogeſen am gartmanns⸗ 
weilerkopf fand nur Artilleriekampf ſtatt. N 

1 S | 3 Oberſte geeresleitung. 


: . | Re 

Eu Der Wiener Bericht, 

Wien. Amtlich wird verlantbart 28. März: ne, 
Die ruſſtichen Angriſſe im Ondava⸗ und Labore za⸗Tale wurden blut; 

abgewieſen. Der Kampf auf den Höhen beiderſeits dieſer Täler ijt feit geſtern frig 

abgeflaut. Tagsüber und während der Nacht Geſchützkampf und Geplänkel. * 

den übrigen Abſchnitten der Karpathenfront auch weiter hartnäckige Kämpfe 

1239 Ruffen wurden gefangen genommen. 

Verfolgungsgeſechte in der nördlichen Bukowina brachten weiter 200 Gez 
fangene in. N 1 o | | 
Die Situation in Ruſſi 


| 
| 
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ſch⸗ Polen und Weſtgalizien iſt unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite * 
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einzelnen zu widerlegen. 
dagegen ſagen. Denn wenn man zu 
Leiſtungen ſchwiege, fo würde das natürli ich erſt 
recht ausgebeutet und mißdeutet werden. Aber 
im übrigen ſoll man ſich einen poſitiven 
Erfolg auch von den überzeugendſten 
Darlegungen heute nicht mehr ver⸗ 
ſprechen.“ 


Die angeblichen deutſchen 
Greueltaten. 


Aus London berichtet man, daß Mr. Ramſah 
Macdonald die engliſchen, franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Dokumente über angebliche Greueltaten 
der Deutſchen geprüft und ſich überzeugt habe, 

daß es ſich um gefälſchte Beweiſe 
handele. 


Der Grund für den Stillſtand der 
Offenſive im Welten. 
Englands Heere für England. 


„Guerre Mondiale” beſpricht die Schwächung 
der Weſtfront durch die Einſchiffung für das 
nach den Dardanellen gehende Expeditions⸗ 
korps und ſagt, bisher ſcheine Frankreich 
die Hauptkräfte zu liefern. Denn ſoeben 
würde im Departement Aisne ein neues Regi⸗ 
ment (Nr. 414) gebildet, das demnächſt einge⸗ 
ſchifft wird. England hält ſeine Inder und 
Auſtralier in Aegypten zur Abwehr der Türken. 
Kitchener zögert angeblich mit der Entſendung 
eines neuen Heeres nach Frankreich und 
will den größten Teil davon in England 
behalten. Dies erklärt oa Stillftand der 
Offenſive. 


Das ruſſi fbe Hauptquartier. 


Wie die „Nowoje Wremja“ meldet, befindet 
fi) das ruſſiſche Hauptquartier in einem 
Walddorfe in der Nähe einer Eiſenbahnſtation. 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch und 
deſſen Umgebung wohnen in Eiſenbahnwa⸗ 
gen. Die Bedienſteten ſind in Baracken unter⸗ 
gebracht. Bei dem Stabe ift eine zerlegbare 
Kirche errichtet, in der ein auf Befehl des 
Zaren aus dem Troitzky⸗Sergius⸗Kloſter dorthin 
geſchafftes altes Marienbild hängt, 


Przemyſl und Krakau. 


Entgegen anderen Militärkritikern meint Ge⸗ 
neral Berthaut, der ſich im „Petit Journal“ 
äußert, der Fall von Przemyſl werde von 
nur geringem Einfluß auf die weitere Entwick⸗ 
lung der ſtrategiſchen Lage in Galizien fein, 
Oeſterreich, ſo schreibt er, hätte durch den Fall 
der Feſtung einen bedeutenden Teil ſeiner Armee 
verloren, aber nicht die Totalität ſeiner aktiven 
Kräfte, wie ſeinerzeit Frankreich beim Falle von 
Metz. Wenn man in Betracht zieht, daß 
Deutſchland mit Oeſterreich verbündet iſt und 
daß man infolgedeſſen mit der Geſamtheit, d. h. 
mit Millionen von Soldaten rechnen 
muß, ſo ſieht man, daß die Bedeutung des 
Verluſtes von Przemyſl gering iſt. Berthaut 

laubt nicht, daß der Fall Przemyſls eine 
Wiederaufnahme der ruſſiſchen Operationen gegen 
olge haben wird. Die ſtrate⸗ 


ſolchen 


Krakau zur 


vor drei oder vier Monaten, als die 
Ruſſen die Belagerung Krakaus unternahmen. 
Damals waren ſie Herren der Karpathen, deren 
Päſſe fie hielten, um ihre linke Flanke und ihre 
Verbindungen zu ſichern. Die Front ihrer 
galiziſchen Armee lehnte ſich an die polniſche 
Armee an. Sie hielten die Wartha. Unter den 
gegenwärtigen Bedingungen, während die Deut⸗ 
ſchen an der Piliza ſind, auf Krakau zu mar⸗ 
ſchieren, hieße eine zweite ebenſo ſchwierige und 
zweifellos ebenſo langwierige ee wie die 
von Proemyjl unternehmen. a 


N Feuilleton. | 
Das jú jndiſche Theater. | 


W. P Platt. . 
5 Nachdruck verboten. i 
u 


Ständige Truppen. 


Jahrelang fanden die „Geſellſchaften deutſcher 
Schauſpieler“ keinen Platz in irgend welcher 
Stadt Rußlands oder Polens, wo ſie eine 
une Truppe gründen konnten. 

Erſt im Jahre 1903/4 wurde die erſte jin- 
dige jädiſche Truppe durch den Direktor des 
„Großen Theaters“ Herrn Iſaak Sandberg in 
Lodz gegründet. 

Herr Sandberg war zuſammen mit ſeinem 
Jugendfreunde Herrn Wachsmann, dem jetzigen 
Leiter des „Großen Theaters“, 
Wandertruppe, die juft in Lodz gaſtierte, als 
Anfänger u en Als das jüdische Theater 
in Rußland verboten wurde, wanderte Herr 
Wachsmann nach London aus und da entwickelte 
er ſeine ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten. 

Herr Sandberg dagegen reiſte mit einer 
x 8 en U, die in den 90er Jahren 
Ach Lodz kam und hier im „Großen Theater“ 
pielte. 

Später kehrte Herr Sandberg, der ſich hier 


b 5 5 | in deiner . bereits einen Rame als 


in Goldfadens 


A 


dieſes gewiſſenloſen Menſchen noch übertraf, im 
Wir wollen nichts 


| 


anna 
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Denti Lodzer Zeitung — 
Ein Streit um den Vortritt. 


„Ruskij Invalid“ wendet ſich gegen bis zum 26. März keinerlei Unternehmungen der 


die engliſchen Preſſeäußerungen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung unbedingt an der Oſtgrenze Deutſch⸗ 
lands fallen müfje, und fragt, warum ni cht 
an der Weſtgrenze, wo der Frühling 
doch anderhalb Monate früher eintrete. (In 
Paris und London wird man die ruſſiſche Höf⸗ 
lichkeit, die den „Weſtmächten den Vortritt über- 
läßt, gewiß gebührend zu ſchätzen wiſſen. Aber 
Franzoſen und Engländer wollen nicht weniger 
ja fein, als fi) das amtliche Organ der. 

ruſſiſchen Heeresleitung zeigt. Die Franzoſen 


— Montag, den 29. Mi 1915. 


haben es doch übrigens . die Entſcheid⸗ 


ung herbeizuführen — in der Champagne. Das 
hat ihnen 45,000 Mann gekoſtet, und ſie ſcheinen 
nun ihrem Sprichwort: „Ce n'est que le 


premier pas qui coute!“ gründlichſt zu miß⸗ 


wanen) | 
Frankreichs letzte Neſerven. 
Einberufung des Jahrgangs 1917. 


Lyon, 27. März. „Lyon republicain” 
meldet aus Paris: der Heeresausſchuß der 
Kammer hat den Regierungsvorſchlag be⸗ 
treffend Einberufung des Jahrgangs 1917 und 
der ärztlichen Unterſuchung aller zwiſchen dem 
1. Auguſt und 31. Dezember als untauglich be⸗ 
fundenen ſowie der Zurückgeſtellten der Jahr⸗ 
gänge 1913—1915 angenommen. 
Franzöſiſche Entrüſtung über den 
Zeppelin⸗ Angriff. 
Die franzöſiſche Preſſe ſetzt ihre heftigen An⸗ 
griffe ge en die verantwortlichen Stellen fort, 
welche Paris ſo ungenügend gegen den Zep⸗ 
velin angriff zu ſchützen wußten. 
Es ſei zunächſt demütigend, daß ſolche An⸗ 
griffe überhaupt möglich ſeien, und daß man in 
ankreich nicht eine Flotte lenkbarer Luftkreuzer 
beſäße, die logiſcherweiſe ſich dieſem Luftpiraten 
entgegenſtellen ſollte. Sodann ſei es traurig, 
daß die Regierung das Ereignis und deſſen 
Folgen mit Stillſchweigen umgeben wolle, wo⸗ 
durch das Vertrauen der Bevölkerung erſchüttert 
würde und allen möglichen Gerüchten Tür und 
Tor offen ſtünden. 
Maurice Barrès ſchäumt vor Wut über, 
die deutſche Luftſchiffahrt in ſolchem Maße voll⸗ 
endet zu ſehen. Er fordert die Regierung und 
die Nation auf, in ſich zu gehen, eine ſorgfältige 
Prüfung ihrer Methode vorzunehmen, und ihre 
eigene große Schuld zu bekennen. Er begnügt 
ſich nicht damit, daß man Zeppelinangriffe ver⸗ 
hindern ſolle, ſein Traum ift es, einen dieſer 
großen Kadaver auf Frankreichs Boden nieder. 
geſchlagen zu ſehen. 
Mit ditterer Ironie faßt Clemenceau die 
Lag“ auf. Er wirft der Artillerie vor, viel und 
laui geſchoſſen, aber trotz der vorzüglichen Ziel⸗ 
ſcheibe nicht getroffen zu haben. Auch die Pa⸗ 
riſer Flieger hätten nicht ihre Pflicht getan. 


Der ſtarke Wind vor den 
Dardanellen. 


Der Dardanellen⸗Angriff iſt eine Darda⸗ 
nellen⸗Frage geworden. Gerade während der 
letzten Tage iſt der Gegenſatz inſofern ſcharf 
beleuchtet worden, als die Londoner Preſſe 


terview hat ſich Generalfeldmarſchall v. 
Paſcha über die Lage in Konſtantinopel 


gefunden. 
„In der Nacht zum Sonnabend verſuchten dann 


J K 


Seit dem für die Gegner der Türken ſo ver⸗ 
luſtreichen Kampfe in den Dardanellen haben 


Verbündeten gegen die Dardanellen oder andere 
türkiſche Plätze am Aegäiſchen Meere mehr ſtatt⸗ 
Sa meldet man aus Konſtantinopel: 


feindliche Torpedoboote mit Minenſuch⸗ 
Iahrzeugen nach Monduntergang gegen die 


äußerſte Sperre vorzugehen, wurden aber ſofort 


durch das Feuer der Batterien ver⸗ 
trieben. Die Meldung der engliſchen 
Preſſe über Kämpfe, Erfolge und Landungen 
der Verbündeten bei den Dardanellen oder 


in der Saros: Bucht find freie Erfin- 


dungen. 
Frhr. v. d. Goltz⸗Paſcha 
über Die Lage. 
In einem vom „Adeverul“ veröffentlichten 9 In⸗ 
d. Goltz⸗ 


und den Dardanellen folgendermaßen 
geäußert: Die Bevölkerung iſt durchaus ruhig. 


Der Sultan bewohnt wie bisher ſein Schloß am 


Meer und denkt nicht daran, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen. Die Zuverſicht, die ſeit dem letzten Siege 


noch geſtiegen iſt, iſt allgemein. Die Tatſache, 
daß ich gerani jetzt von Konſtantinopel abgereift 


bin, mag als Zeichen dafür gelten, daß keine 
Gefahr vorhanden iſt. Die Türken waren über⸗ 
| zeugt, daß der Angriff der Flotten der Alliierten 
mißlingen werde, der Erfolg übertreffe allerdings 
die Erwartungen; denn er wurde von den 
5 Befestigungen außerhalb des Minen⸗ 
feldes errungen. Eine gleichzeitige Truppen⸗ 
landung iſt e Aber auch für dieſe 

t die Türkei vorbereitet, da an den in Betracht 
3 Stellen eine große Armee bereit ge⸗ 
halten wird. 


Den Gerüchten iber Munitionsmangel 
hielt Freiherr v. d. Goltz entgegen, daß die 
Türkei nicht nur beträchtliche Mengen davon 


vorrätig habe, ſondern daß ſie auch ſelbſt Mu⸗ 


nition erzeuge. Der Wunſch der Türkei nach 
einer Verbindung mit Europa habe ſeine Urſache 
darin, daß die türkiſche Waffeninduſtrie nicht 
entwickelt ſei wie die mitteleuropäiſche. Die 
Türkei könnte eine halbe Million Mann mehr 
ins Feld ſtellen, wenn die Ausrüſtung mit Mu- 
nition für dieſe ſichergeſtellt wäre. Uebrigens 
ſagte Freiherr v. d. Goltz: Mag der Feind 
kommen und ſich von dem, was ich ſage, über⸗ 
zeugen. ö 


Der türkiſche Angriff auf 
Aegypten. 


Der italieniſche Journaliſt Civinini, der aus 
Aegypten zurückgekehrt iſt, erzählt im „Corriere 
della Sera“, die muſelmaniſche Bevölkerung ſei 


trotz der Verſicherungen, die Türken hätten den 


Angriff auf Aegypten aufgegeben, von dem 
Gegenteil überzeugt. Aus Syrien einge⸗ 
troffene Perſonen hätten auch beſtätigt, daß die 
türkiſche Expedition gegen Aegypten 
in vollem Gange ſei. Das britiſche Armee⸗ 
kommando irre ſich wenn es annehme, daß es 
die Türken am 3. Februar erſchöpft habe. 
Jener Angriff ei nur der Ungeduld einiger 


zu Vorhutabteilungen zuzuſchreiben geweſen, die an⸗ 


dem Schickſal der Meerengen eine von der Halb geſichts der britiſchen Linien gerade am Geburts⸗ 
giſche Lage ſei heute nicht dieſelbe wie tung der Pariſer Zeitungen vollkommen ab⸗ 
weichende Stellung einnahm. Denn während die 


franzöſiſche Preſſe infolge der beſtimmten For⸗ 


derungen ruſſiſcher Organe, auf die ruſſiſche 
Seite trat, ſchweigen ſich die Londoner Blätter 
vollſtändig aus. Dieſes „beredte Stillſchweigen“, 
jo führt die „T. R.“ aus, paßt vortrefflich zu 
der Diplomatie Grey's, der lediglich der Er- 


langung eines freien Zuganges zum Meere durch 


co 2. 2.2 a 


zweite gegen dasſelbe. 


Rußland „ſympathiſch“ gegenüberſteht, jedoch 
nichts davon gehört haben will, daß Sſaſonow 
in der Reichsduma von der Abſicht Rußlands 


l Leſprochen habe, Konstantinopel zu bejehen. 


Schauſpieler erworben hatte, nach Lodz N 
und gründete die erſte ſtändige jüdiſche Truppe. 

Einige Jahre ſpäter wurde auch in War⸗ 
fhau durch die Schauſpieler Kompanejetz 


und 1 eine ſtändige jüdiſche Truppe ge⸗ 


In derſelben Zeit aber, als Herr Sandberg 
die jüdiſchen Theatervorſtellungen in einem der 
ſchönſten Theatergebäude unſerer Stadt — im 

„Großen Theater“ — gab, wurden die Vor⸗ 
ſtellungen einer jüdiſchen Truppe in Warſchau 
in keinem der dortigen Theatergebäude zuge⸗ 
laſſen. Herr Kompanejetz und Rappel konnten 
deshalb ihre Theatervorſtellungen nur in einer 
hölzernen Parterrebude an der Muranowſka⸗ 
ſtraße geben. Das jüdiſche Theater in War- 
ſchau ſtand unter der ſtrengen Kontrolle der 
Verwaltung des Warſchauer Regierungstheaters, 
die von dem Billettverkauf einen gewiſſen Pro⸗ 
zentſatz für das Regierungstheater abrechnete. 

Ein Teil des jüdiſchen Publikums unter⸗ 
ſtützte mit zahlreichem Beſuch das jüdiſche 
Theater. Ich ſage „ein Teil“, denn bezüglich 
des Theaters entſtanden in der jüdiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zwei Richtungen: eine für und die 
Zu der erſten Richtung 
gehörten die niedrigſten und mittleren Schichten 
der Geſellſchaft, zu der zweiten die ſogenannte 
Intelligenz. a 

Die jädiſche Intelligenz ſpottete und lachte 

über das jüdiſche Theater und die Bühnenwerke, 
die darin aufgeführt wurden. 

— „Das iſt ein Theater für Schneider und 


Schubmacher - — e ſich bie ae 


pig u gesogen ‚worden. 


ungelumperten, 
die Kunft! . . 


Theater, das 


Arbeiterklaſſe, Perſonen aus den 


tage des rocken angreifen wollten, in deffen 
Namen der Heilige Krieg erklärt wurde. 


Engliſehe Drohung gegen Japan. 
Die örfe als Kampfm ttel. 


Der „Daily Telegraph“ drahtet: Wenn nicht 
die ganze Zukunft Chinas unwiderruflich aufs 
Spiel geſetzt und die alteingeſeſſenen britiſchen 
Handelsgeſellſchaften nicht an den Rand des 
Ruins gebracht werden ſollen, muß vorgebeugt 
werden, ehe es zu ſpät iſt. Dieſes unge⸗ 


ö wöhnliche politiſche Geſchäft iſt ſchon zu ſehr in 


— „Sm jidiſchen Theater giebts doch f keine Kunst. 
Wenn ich Kunſt ſehen will, geh' ich in das pol⸗ 
niſche oder „Thalia⸗Theater⸗ (Deutſches Theater). 
Dort ſieht man gute ſchauſpieleriſche Kräfte, gute 
Dramen, klaſſiſche Werke und nicht „Schmendryk“ 
oder „Die Babe Sahne". Im jüdiſchen Theater 
ſieht man nur ein Tänzchen, man hört einen 
groben Witz — und darin beſteht 


Selbſtverſtändlich haben die meiſten Intelli⸗ 
genten, die ſolch ein Urteil über das jüdiſche 
Theater fällten, das Theater nicht einmal beſucht, 
weil es für einen Intelligent, der nur polniſch 
ſpricht, doch nicht paſſend geweſen wäre, in ein 
für e und Schuhmacher iſt, 
zu gehen.“ 

Genug, das jübifche Theater wurde von der 


jüdiſchen Intelligenz nicht anerkannt und nicht 


beſucht. Das jüdiſche Theaterpublikum waren die 
niedrigſten 
Schichten der Geſellſchaft, Kleinhändler, Kauf⸗ 
männer, die von Rußland nach Lodz zugereiſt 
waren, um hier Geſchäfte zu erledigen. 


Das jüdiſche Theaterpublikum war alſo 
nicht intelligent und die an es geſtellten geiſtigen 


Forderungen waren ſehr gering, ſo daß es ſich 


vollſtändig mit den Bühnenſtücken begnügen 


konnte, die weder literariſchen noch künſtleriſchen 
Wert hatten. & 


Die meiſten jndiſchen  Theaterwerte find in⸗ 
haltsloſe Operetten und Farcen. Seine lebens: 


echten Typen, keine Bilder aus dem realen Leben. 


Denn die WWW waren nur 


Seber weitere Tag 


— 


— e 
—— . — —— . ————— 


beſtrebt, en 1 Geſchmack des jndiſchen 


ET 


rmehrt die Gefahr. Ein der Türken fo wem | vermehrt bie Gefahr. Ein wichtiger Schritt 
perm a Seite fofort angekündigt 
werden, nämlich, daß die britiſchen Börſen 
ür alle, die den Geiſt der britiſchen Verträge 
ignorieren, und die Grundprinzipien, die den 
britiſchen Handel, die Induſtrie und die Diplo- 
matie beſeelen, mit Gleichgültigkeit behandeln 
dauernd verſchloſſen bleiben“. 


Kriegsbedarf und Arbeiterfrage 
in England. 


Reuter meldet: Vertreter der Regierung 
und der vereinigten Gewerkſchaften der Ma⸗ 
ſchinenbauer ſowie andere Arbeitergruppen, die 
ſich mit der Herſtellung von Kr iegsbedarf 
beſchäftigen, unterzeichneten am Donnerstag einen 
Vertrag, der für die Beſchleunigung und die 
Vermehrung der Erzeugung äußerſt wichtig iſt. 
Die Regierung übernahm es, eine Uebereinkunft 
mit den Arbeitgebern wegen einer Beſchränkung 
ihres Gewinnes zu treffen. Die Arbeitervertreter 
ihrerſeits verpflichteten ſich, während der Kriegs⸗ 
dauer jede, die Erzeugung von Kriegsbedarf 
vermindernde Tätikgeit der Gewerkſchaften ein⸗ 
zuſtellen. Reuter fügt hinzu: Allgemein iſt 
man der Anſicht, daß dieſer Vertrag die Be⸗ 
endigung des Krieges beſchleunigen werde, indem 
er die Offenſivkraft der Verbündeten erhöhe. 

„Nationaltidende“ meldet aus London: 
Die Hauptleitung der Trade Unions beſchloß, 
die Regierung zu unterſuchen, nach Möglichkeit 
die Sonntagsarbeit zu unterſagen, 
da viele Arbeiter infolge der forcierten Her⸗ 
ſtellung von Kriegsmaterial erkrankt ſind. Ferner 
möge die Regierung erwägen, wie die Arbeiter 
gegen die erhöhten Lebensmittelpreiſe und die 
Steigerung der Mietspreiſe zu ſchützen wären. 


Die Meuterei in Singapore. 


Das Amſterdamer „Handelsblad“ teilt aus 
Blättern aus Delhi noch folgendes über die 
Meuterei in Singapore mit: 

Indiſche Truppen ſollten benachrichtigt wor⸗ 
den ſein, daß ſie an die Front gehen würden, 
Sie weigerten ſich aber, da ſie gehört hatten, 
daß die indiſchen Truppen immer in 
die vorderſten Linien geſtellt und 
wenn ſie vor die Deutſchen kämen, von 
Engländern von hinten beſchoſſen 
würden. Ein engliſch er Offizier wieder⸗ 
holte den Soldaten die Ankündigung nachdrücklich 
und ſch Ai als fie ſich nochmals weigerten 
den Rädels führer nieder, wurde aber 
in demſelben Augenblick ferb ft tödlich 
getroffen. So begann der Tumult, die 
Pirenterer durchzogen dann die Stadt, belegten 
allerlei Güter mit Beſchlag und gaben dafür 
Gutſcheine, welche die meiſten, aus Angſt nieder⸗ 
geſchoſſen zu werden, annahmen. Am folgenden 
Tage zogen die Meuterer auf das Telegraphen⸗ 


amt, ſchoſſen die Europäer nieder und bedienten 


das Kabel ſelbſt. 

Ein Blatt in Medan (Sumatra) erfährt aus 
Sabang: Einige aufrühreriſche Truppen be⸗ 
gaben ſich nach der Tanglinkaſerne, wo Deutſche 
interniert waren und erſchoſſen den europäif fen 
Poſten. Siebzehn deutſche verließen die Kaſerne. 


Aus aller Welt. 


Aus erbeuteten euſſiſchen y. spieren. 


Der Oberbefehlshaber gibt befannt, daß die 
Familienangehörigen der unverwundeten Ge⸗ 
fangenen keine Unterſtützung erhalten. 

gez. General Oranowſky. 
Dies iſt allen bekannt zu geben. 
gez. Oberſt v. Oldorogge. 
In ganz kurzer Zeit find bei der 29 J.⸗D. 
allein 70 Fälle von Typhuserkrankungen 
dai 


gez. General Koſenſchild. 


Theaterpublikums entgegen zu kommen. 

Unter ſolchen Umſtänden konnte das jüdiſche 
Theater natürlich eine hohe Stufe künſtleriſcher 
Entwicklung nicht erreichen. Dazu fehlten eben 
zwei Hauptſachen: die Unterſtützung der jüdiſchen 
Intelligenz und gute Bühnenwerke. 

Doch plötzlich trat eine Wendung ein; eine 
ganz andere Richtung wurde eingeſchlagen und 
viele Schauſpieler und Schauſpielerinen reiften 
zu Künftlern. 

Aber ehe wir darauf eingehen, erſt ein Hin⸗ 
weis, wie wir in Lodz zu zwei ſtändigen 
jüdiſchen Theatern kamen. 

Der Direktor des „Großen Theaters“, Herr 
Sandberg, engagierte vor einigen Jahren den 
bekannten jüdiſchen Schauspieler Herrn Julius 
Adler, den jetzigen Direktor des „Scala 
Theaters“, mit ſeiner Frau Emilia Adler. 

Herr Adler war ebenſo wie Herr Sandberg 
mit jüdiſchen Wandertruppen durch Rußland 
gereiſt und hatte ſchon in Lodz mit der Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft unter der Direktion der Herrn 
Fiſchſohn und Spywakowſki gefpielt. Später 
ging er, mit ſeiner Frau, die damals noch Stang 
hieß, nach Amerika und nach drei Jahren kehrten 
ſie nach Warſchau zurück, wo ſie eine kurze 
Zeit in der Truppe des Herrn Kaminski 
ſpielten und viele neue Werke aufführten. Herr 
Adler gründete dann eine eigne Schauſpieler⸗ 
loan mit der er eine Reiſe durch Ruß⸗ 
‚and und Polen machte. i 

Ueberall wurde er freudig aufgenommen 
und erwarb ſich einen a Ruf. Se 


m. 50 
Es iſt feſtge 


verkauft haben. Dies iſt ſchon in Friedens⸗ 
zeiten ſtrafbar, umſomehr jetzt im Kriege. Die 
einzelnen Führer Cohen in dieſer Hinſicht be⸗ 
ſonders darauf Zu achten. Die Schuldigen 
werden den Kriegsgerichten übergeben. , 
Immer wieder werden Verſprengte hinter 
der Front angetroffen. Der Oberbefehlshaber 
macht bekannt, daß die kommandierenden 
Generale und Etappenkommandeure ſolange 
nicht zu Auszeichnungen eingegeben werden, bis 
ſie nicht auf energiſchſte Weiſe dagegen ein⸗ 
ſchreitenn 5% a r 
Der Oberbefehlshaber gibt bekannt, daß in 
den von uns beſetzten Gebieten in Oſtpreußen 
keinerlei Sachen der Einwohner zum Heizen 
uſw. f 
dienen lediglich K 
vorhanden ſind. | 
Es ift anzunehmen, daß die anſteckenden 
Krankheiten von den Deulſchen aus zu uns 
übertragen wurden. Dies iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß unſre Leute Kleidung, Eßwaren 
uſw. von den Gefangenen, Verwundeten und 
toten Deutſchen an ſich nehmen. Es iſt 
ſtrengſtens verboten, deulſche Uniformſtücke zu 
tragen, ebenſo irgend welche Eßwaren von den 
Gefangenen und Verwundeten zu nehmen. 
. gez. General Oranowſky. 


ohlen und Holz, die reichlich 


| shaber will über folgende 
Fälle ſofort Meldun haben: 
Selbverſtümmelungen, die in den 
Lazaretten feſtgeſtellt werden, überhaupt über 
jegliche Fälle, in denen angenommen wird, daß 
die Betreffenden Verſuche machen, ſich dem 
Frontdienſt zu entziehen. | Ra 
| gez. General Siewers. 

Oberſt Swezizki, Hauptmann Soſiedow, 
Kurmin, Alexandrow und Albow, der Ober⸗ 


Der Oberbefehl 


f 


leutnant Jitk | 
gemeldet haben, und von denen gar keine Nach⸗ 
richten über ihren Verbleib bei ihren Truppen⸗ 
teilen eingelaufen ſind, werden von ihren 
Stellungen enthoben. vp. 
ö 5 gez. General Bulgakow. 
Da in meinem Korps im Laufe des Te 
zember die Typhus erkrankungen ſich 
vermehrten, weiſe ich nochmals auf den Korps⸗ 
befehl vom 24. Oktober hin. en 
er gez. General Bulgakow. 
Der Stab der Ari 
100 Rubeln für jeden gefangenen Deut⸗ 
ſchen feſt. 
unſre Hände fällt. | 
| gez. General v. Roſenſchild. 
Befehl des Generals Rußki: 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß deutſche 
Bauern, die auf dem rechten Weichſelufer 
wohnen, den deutſchen Truppen Lichtſignale geben. 
Der Höchſtkommandierende (Großfürſt Nikolai) 
ordnet an, ſolche Leute ohne Unterſuchung 
an Ort und Stelle zu hängen. Sämtliche 
deutſche Vauern aus der Weichſelgegend ſind zu 
entfernen. | B 
| gez. General Oranowſky. 
Der Oberbefehlshaber weiſt nochmals darauf 
hin, daß auf peinlichſte Verbindung zwiſchen den 
einzelnen Verbänden geachtet werden muß. Die 
Nachläſſigkeit in dieſer Beziehung ift jo weit 
gegangen, daß ſich vor kurzem folgender Vorfall 
ereignete: , l u . 
| Zwei Verbände, die den Gegner angreifen 
mußten, griffen ſich gegenſeitig an und 
merkten dies erſt, als ſie zum Bajonettangriff 
ſchritten. Der Oberbefehlshaber verlangt, daß 
nun endlich für Verbindung geſorgt wird und 
macht die einzelnen Führer dafür verantwortlich. 
Dieſer bedauerliche Vorfall ereignete ſich beim 
2. fib A.⸗K. | 


Aus einge 


Nun nahm H 

Frau in ſeine Truppe 

ſpieler und Hauptregi 
Adler i 


N in den weit 
Theaterpubli 7 
5 drei Jahren nun kam es zu einer 
Trennung und Herr Adler gründele zuſammen 
mit dem bekannten Schauspieler Seraski das 
„Scala⸗Theater.“ 4 


Kleines Feuilleton. 


Bevorſtekhende Wiederkehr des Ko⸗ 
a innere, Nahdem der Aſtronom 
Encke, der einſtige Direktor der Berliner Königl. 
Sternwarte, für den kleinen, von Pons 1819 
entdeckten Kometen eine Umlaufszeit von fünf 
und zweidrittel Jahren berechnet hatte, iſt dies 
Geſtirn eine Zeitlang verlorengegangen und. er] 
nach ſieben Umläufen 1858 von Winnecke unab⸗ 
hängig von jeder Vorausberechnung wieder ent⸗ 
deckt worden. Seitdem iſt dann der Komet, 
der recht bedeutende Störungen in jeiner Be⸗ 
wegung durch die Anziehungskraft des Rieſen⸗ 
planeten Jupiter erfahren hat, etwa 5¼½ Jahre 
zur Sonne zurückgekehrt. Der lebte Perihel⸗ 
Durchgang fand am 9. Oktober 1909 ſtatt. Wie 
die „Aſtron. Nachr.“ mitteilen, hat Dr. E. 


Waage die bevorſtehende Sonnennähe des Ko⸗ 


meten Winnecke für Anfang September dieſes 
Jahres berechnet. 


* 


Gegenwärtig befindet er ſich 


u ſüdlichſten Teil des Großen Bären, wo feine 


ſtelt worden, daß die Ge. 
meinen ihre Ausrüſtung und Stiefel öfters in deni 


benutzt werden dürfen. Zum Heizen 


nee ſetzt eine Prämie von 


Es iſt gleich, auf welche Art er in | 
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owſky, die ſich ſeit 6 Wochen krank 


drückt. Um ſo intereſſanter iſt es daher, auf 


H 


der ruſſiſchen Auslandspre 


Deutsche Lodzer geitung 


Bein 


t Stellungskrieg beim längeren Verweilen 
elben Stellungen werden die vorderſten 


t 


Truppen durch die dahinterliegenden Reſerven 
abgelöſt. Dabei dürfen die Truppen in vor⸗ 


derſter Linie niemals ihre Stellungen verlaſſen, 
ehe nicht Reſerven dort eingetroffen find, In. 
einer der Armeen ereignete ſich in dieſer Hinſicht 
ein trauriger Vorfall. Ein Truppenteil war zu⸗ 
rückgegangen, ohne das Eintreffen der Reſ 


ſerven 
abzuwarten. Die Deutſchen, die dies merkten, 


geſchobene Kompagnie. Dieſes beweiſt zugleich, 
daß auch die vorgeſchobene Kompagnie keinerlei 
Sicherung ausgeſtellt hatte. Nochmals weiſt der 


Oberbefehlshaber auf Verbindung und Muf- 


klärung hin. gez. General Siewers. 
Vor kurzem iſt es vorgekommen, daß der 
amerikaniſche Militärattachs mit einigen ame 
rikaniſchen Berichterſtattern bei einer der Armeen 
war. Der Oberbefehlshaber weiſt nochmals 
darauf hin, daß dieſes ohne beſondre Geneh⸗ 
migung ſtrengſtens verboten iſt. 
E gez. General Oranowsky. 
Aus dem Tagebuch des ruſſiſchen Infanterie⸗ 
regiments Nr. 113, 14. Kompagnie: Am 17. No⸗ 
vember rückten wir aus Goldap aus. Als wir 
durch die Stadt gingen, ſah man nur brennende 
Häuſer, die an 
unſre Soldaten. 
Auszug aus der Meberfehung 
der ruſſiſchen Oberſten Heeresleilung: 
Verwundete oder kranke O 


zu ihrem Truppenteil zu begeben. 

Die Offiziere haben den Mannſchaften die 
Neberzeugung beizubringen, daß 
bei Friedensſchluß die Kriegsgefangenen „zu⸗ 
rückgekauft“ und in Rußland er⸗ 
ſchoſſen werde () 

Eile ruſſiſche Stimme 

| gegen Horse. 

Die Stellungnahme der ruſſiſchen In⸗ 
lelligenz zu den herrſchenden politiſchen 
Fragen bleibt den Außenſtehenden im allge 
meinen unbekannt, da die ruſſiſche Preſſe unter 
einer Zenſur ſteht, die gleich einer Militär⸗ 
diklatur jede freie Meinungsäußerung unters 


x 


die Stimmen zu hören, die ſich ab und zu in 
ſſe, vor allem in 
Paris, vernehmen laſſen, Zwar hat auch ſie 
unter der ſranzöſiſchen Zenſur ſehr viel zu 
leiden, aber doch dringen da oft erbitterte 
Proteſte gegen den Zarismus und ſelbſt die 
Politik der franzöſiſchen Sozialiſten durch, die 
in in ihrem verblendeten Haß gegen Deulſchland 
nicht davor zurückſchrecken, ſich mit dem ruſſiſchen 
Deſpotismus zu identifizieren. So hat Herve, 
der bekannte Sszinliſtenführer und frühere 
Antimilitariſt, in der in Paris erſcheinenden 
ruſſiſchen progreſſiven Zeitung Myfi” (fie ift 
inzwiſchen unterdrückt worden. D. Red.) eine 
gehörige Abſage erfahren, in einem geiſlvollen 
Aufſatz des ruſſiſchen Schriftſlellers B. Kamkow. 

Hervé hatte am 12. Februar — ſo ſchreibt 
die „Frankf. Ztg.“ — in einem Leitartikel der 
„Guerre Sosiale“ zu der ſozialiſtiſchen Konferenz 
in London Stellung genommen, und darin mit 
großem Pathos auf die Notwendigkeit hin⸗ 
gewieſen, auch die jüdiſche Frage auf die 


4 


dieſe in Wahrheit von einem „Befreiungskriege“ 
prechen dürfe. Davon ausgehend, daß die 
Unterdrückung der Juden in Rußland auch 
nach dem Kriege fortdauern werde, ſelbſt wenn 


auf dem Papier verſprochen werden ſollte, 


der Judenfrage lediglich in Palä ſtina liegen 
könne. Bisher erblickte er zwar in dem Traum 


erhalten, eine Utopie, da Paläſtina unter. 


ſcheinbar rückläufige Bewegung von der Erde 
aus geſehen, bald zum Stillſtand kommen wird. 


dern, in den er Mitte Juni eintritt. Soweit 
ſich ſeine Helligkeit ſchätzen läßt, dürfte ſie ge⸗ 
genwärtig zwiſchen der 12. und 13. Größenklaſſe 
liegen, ſo daß man im Mai mit ſeiner Auf⸗ 
findung rechnen kann. ne ee T 
Daß jetzt 


Bismarcks Legitimationen. 


reiſt, darf nicht. vergeſſen, ſeinen Paß mitzu⸗ 
nehmen, wie es überhaupt ratſam erſcheint, jetzt 
jtet3 feinen Paß bei ſich zu haben. In frühes 


des Landes überhaupt ſelbſtverſtändlich. Fürſt 
Bismarck erzählte einmal, daß 
durch die ſtrenge Grenzkontrolle f 


> 


er 
ande Beamte ihn, ohne daß er noch Anſtalten 
gemacht, ſich zu legitimieren, mit giner. fee: 
höflichen Verbeugung paſſieren ließ. Als er den 
Beamten darauf fragte, ob er ihn denn kenne, 
heit nichts, dann aber ſlammelte 
Worte: — „Kladderadatſch!“ 
Ein Kinder rief an den Ka 


Zahnarztes an den deutſchen Kaiſer. Das 


Kind hatte den Brief im Januar geſchrieben,! die 


Š 


eines Befehls 
| 
| 
| 


der Zioniſten, das Land ihrer Väter zurückzu⸗ 


* 7% 2 
ontag, 


* 
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Geſchicke iſt gekommen, und ſei 


gerichteten. Verwüſtungen durch 


! 
f 


| | 
ffiziere haben ſich 
bereits im Stadium der Rekonvaleſzenz wieder 


| 


Tagesordnung der Konferenz zu ftellen, damit werden. Was bleibt alſo nun... 


der jüdiſchen Bevölkerung eine Gleichberechtigung fpielen. 


| 
| 


kommt Hervé zu dem Schluß, daß die Löſung Juden von Rußland ſelbſt zu befreien „ 2 


! 


| 


nm 2 mmm are rn nn nn a — 


Er wird dann auf den Großen Löwen zu wan⸗ langen. Er hat folgenden Wortlaut: 


an unſeren Grenzen eine ſcharfe Paß kontrolle 
ausgeübt wird, iſt ſelbſtverſtändlich, und wer l 
ins neutrale Ausland oder ſelbſt nach Oeſterreich 


ren Zeiten war das auf Reiſen auch innerhalb“ 


er in Minden 
| ehr unangenehm 
überraſcht worden ſei, da er gar keine Legiti⸗⸗ 
mation bei ſich hatte. Um ſo mehr war er dann 
taunt, daß der bei der Paßreviſion amtie⸗ 


— 


antwortete der Mann zuerſt in ſeiner Verlegen⸗ 
er das eine 
iſer Das 
„Neue Winterthurer Tagblatt vers]: 
öffentlicht den Brief des Töchterchens eines 


ER i nunmehr (oder haben 
beſetzten dieſe Stellung und vernichteten dabei tan?) die franzöſiſchen Sozialiſt bf 
durch Flankenfeuer die danebenliegende vor⸗ p 10 dar cad ſcſchen Sopialiften, ſelbſt 


„den 29 


März 9113. 
türkiſcher Herrſchaft 


i beantwortet: die Frage wis | 
Seiten gebührt, ſchnell und radi⸗ 
publikaniſche Frankreich 


Monſieur Heros. 
es ſich in Krieg 
kal: Das re 


türkiſcher Herrſchaf ſteht. Nun aber habe die 
Türkei Selbſtmord begangen und Europa wird 
die türkiſchen Gebiete unter fih verteilen 


und dem republikaniſchen Frankreich wird wird den Juden Paläſtina ſchenken, 
Paläſtina zugeteilt werden! Der „völkerbe⸗ das es nach der Auflöſung der Lite anf E 
freiende“ Krieg muß aber mit dem Auferſtehen Teil bekommen wird. Und nach der langen Zeik 
der älteſten Nation endigen, und Frankreich der Leiden wird das in d 


jüdiſche Volk ins Land 
R „ = 
Juden wollen den „Be⸗ 
nen Hervs — in weſſen 


muß Paläſtina den Juden geben. 


Pen feiner Väter zurückkehre 
Daraus geht immer 


Weder Ruſſen noch 
freiungen trauen, die ih 


Namen? — anbietet a 
Kar ouade in Durazzo. 


„Die Aufſtändiſchen gaben vorgeftern 
| verletzt, eine 
davon ſchwer. Aus der Stadt be 
worauf fie das 
| 


hin deutlich hervor, daß 
ſie es überhaupt je ge⸗ 
mehr daran glauben, daß der Zar nach dem 
Kriege die Juden befreien wird, Aus 
Kamkows Abſage an Hervé feien- Die. weſent⸗ 
lichen Gedanken hier wiedergegeben. | 
„Der Zauberkünſtler Hervé. hat die neue 
und unerwartete Entdeckung gemacht, daß die 
Leiden des jüdiſchen Volkes zu Ende finds die 
Zeit eines glücklichen Abſchluſſes feiner tragiſchen 
f n Meſſias ift 
nahe! „. Nun muß alfo der jetzige Krieg auch 
die Rolle des Meſſias ſpielen. Er muß ja 
ohnehin alle verwickelten Fragen löſen, und alle 
Kranken heilen; er darf keinen vergeſſen und 
keinen enttäuſchen. Der alles belebende und ö IE 
gerechte Kriegsgeiſt wird daher auch den Juden Vegnadigung der B 
die Erlöſung bringen. Etwas anderes wäre 

nicht gut denkbar, denn ſonſt wäre ja der 
Entente⸗Bund keine heilige Sache, und 
Fortſchritt und Ziviliſation könnten von ihm 
künftig nicht mehr als Monopole beanſprucht 
werden! Wenn Gott in den erſten Kriegs⸗ 

monaten ſchon Heros berufen hätte, dem | 
jüdiſchen Volke zu verkünden, daß der Tag der | 
Erlöſung gekommen ift, dann hätte Hervs dies 

wohl ganz anders aufgefaßt, als jetzt. Er 

hätte gedacht, daß die Hauptquelle der 
jüdiſchen Leiden, die Rechtloſigkeit, diefe pein: |- 
volle Erbſchaft aus dem Mittelalter, endlich auf⸗ 

hören wird, er hätte gedacht, daß auch in jenem 

deſpotiſchen Lande, wo ſyſtematiſche Po 
arome, politiſche Schutzloſigkeit 
und wirtſchaftliche Unterdrückung 
der jüdiſchen Bevölkerung die wich⸗ 


etwa zehn Kñanonenſchüſſe auf die Stlabk 
ab. Dabei wurden vier Perſonen 
d ſchi 1 wurde ihr 
Feuer beantwortet, 

hinter 


Feuer einſtellten. Geſtern früh gaben die 

den vor der Stadt liegenden Höhen verſteckten 
Auſſtändiſchen mehrere Kanonenſchüſſe. ab, von 
denen drei das Schloß Eſſad g aſchas 
und den benachbarten Platz trafen. Sie verur⸗ 
ſachten unbedeutenden Schaden. Die Ruhe iſt 
letzt wiederhergeſtellt. e 


2 
— 
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nreurebellen. 
Das Reuterſche Büro meldet aus Ka p⸗ 
ſtad t, daß das Abgeordnetenhaus die Indem: 
nitätsbill und den Zuſatzantrag von Sitz, 
daß die Todesſtrafe für Rebellion 
nicht angewendet werden folle, einſtiminig 
angenommen habe. Sir Thomas. Smarts 
unterſtützte den Antrag unter der Bedingung, 
daß die Begnadigung ſich nicht auf Maritz 
erſtrecke, wenn dieſer gefaßt werden ſollte. 


Geſtändniſſe eines ruſſiſch 


: Kuriers 

Dem „Schwäb. Merkur“ wird geſchrieben: 
„Auf einer neutralen Eiſenbahnſtrecke Europas 
fuhr ich mit einem ruſſiſchen Herrn zuſam⸗ 
men, der Depeſchen an zwei ruſſiſche 
Geſandtſchaften im Ausland zu bringen, 
und fih daraufhin nach Paris zu begeben 
hatte. Der Ruſſe hielt mich für einen Neu⸗ 
tralen, und wenn ich es auch! vermeiden wollte, 
ſeinen guten Glauben durch ein ſyſtematiſches 
Ausfragen zu mißbrauchen, fo ergab- fih. aus 


tigſten Grundſätze ſtaatsmänniſcher Kunſt ges | 
worden find, endlich der Einfluß Englands und 
den Geſprächen der langen Eiſenbahnfahrt⸗ doch ö 
unabſichtlich ein gewiſſer Einblick in die gegen⸗ 


Frankreichs eine Aenderung ſchaffen werde. 
Das hätte dann ſchön harmoniert mit den 
| wärtige Stimmung der oberen Kreiſe Rußlands. 
Ich gebe darum, was mir an den Aeußerungen 
| | 


en 


derer törichter Träume. 


Aber ſieben Monate ſind nun ſchon vorübe 
und in dieſer fur 


—— ernannten in anne 


Rufen „vive le Zari”, mit der „Befreküng' 
. 
des? 


Polens“ und mit einer ganzen Menge an⸗ 
zen Zeit find alle Blumen ver⸗ „Kuriers typiſch erſchien, dem Sinn und wo 


welkt und jedes Feuer iſt erloſchen. Der ſchöneſ nötig dem Wortlaut nach wieder. . 
Traum eines inneren Auflebens Rußlands iſt Am lebhafteſten intereſſierte fich mein Gegen⸗ 


verſtummi, die Hoffnung auf eine Aenderung 
der ruſſiſchen Regierungsform verſchwunden, 
denn die Tatſachen nie dageweſener Willkür 
ſprechen allzu deutlich. Die jüdiſche Millionen⸗ 
bevölkerung Polens: hat außer der allgemeinen 
Kriegsverwüſtung noch eine Reihe von Rofafen- 


über für die „Hungersnot in Deutſch⸗ 
land und die „Ruſſenfurcht“ in Wien 
Man merkte deutlich, wie ſtark die ruſſiſche. 
Preſſe mit dieſen beiden Märchen Stimmungss 

mache treibt. Mein Partner war febr enttäuscht, 
von mir als Augenzeugen zu erfahren, daß die 


pogromen erleben müſſen. Die Verfolgung Haltung der Wiener feſt und zuverſichtlich „bie. 
der ruſſiſchen Juden, die der Armee über der Weiter ſelbſtbewußt und kühn fei, und zer 
300 000 Menſchen geſtellt haben, nimmt kam immer wieder auf den „Zuſammenbrüch 
Formen an, die in ihrer Wildheit in der Ge⸗ der Stimmun g“ in Oeſterreich⸗Ungarn 


ſchichte der Menſchheit kein Beiſpiel, finden, und 
als Vervollſtändigung dieſes traurigen Bildes 
ſind noch zu den Leiden der ruſſiſch⸗polniſchen 
Juden die himmelſchreienden Klagen der gali⸗ 
ziſchen und bukowiniſchen Juden gekommen, die 
jetzt durch das „heldenhafte“ ruſſiſche Heer von 


halte. 
„Auch Deutſchland wird es nicht lange mehr 
aushalten; ift es nicht eine Tatſache, die füg, 
alle andern ſpricht, daß in Berlin zu jeder 
Mahlzeit nur noch ein einziges Stück Brot verx⸗ 
abreicht wird?“ Auch hier war ihm un 


zurück, den er aus feiner Preſſe erfahren h 


der öſterreichiſchen „Unterdrückung“, befreit Aufklärung über diefe „bezeichnende ‚Zatfar © 
zu tun? wie über die Lebensmittelpreiſe in Deutſchland 


Hervé war es klar wie der Tag. Das 
zariſche, Rußland if nicht. ge⸗ 
eignet, die Rolle eines Befreiers und 
Verteidigers von Menſchenrechten zu 
i Wenn aber das zariſche Rußland dies 
nicht kann, vielleicht — iſt es dann möglich, die 


ſehr unbequem. (Ich möchte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit aber die deutſche Oeffentlichkeit auf Grund. 
einer viermonatigen Auslandserfahrung im Krieg 
darauf hinweiſen, daß nichts die Hoffnungen 
und damit die Widerſtandskraft der feindlichen 
Völker mehr. anregt, als die aus deutſchen 
Zeitungen geſchöpften Nachrichten über Teuerungs⸗ 
preiſe, Kriegsbrot u. ſ.-f.— Dem Ausland. fehlt. 
die Anſchauung der wirklichen Verhältniſſe, und. 
fo [eft es in diefe Notizen das hinein, was es 


cht.) 


Gewiß iſt das möglich, verkündet Herve, mit 
der Leichtfertigkeit jener Kabinettsphiloſophen, 
die an ihren Schreibtiſchen gewaltige Umwälz⸗ 
ungen ſchaffen. Aber wohin mit den Juden? 


von amtlicher Stelle die Meldung, daß infolge 
des Briefes eines Schweizermädchens ans deutſche 
Kaiſerhaus die Abreiſe der kleinen Nichte ge⸗ 
ftattet jei „„ 
Der Blumenhandel der Riviera Wie 
Grace Curnock in der „Daily Mail“ ansfährt, 
liegt der Blumenhandel in der Riviera jetzt 
völlig darnieder, weil die Kunden aus all den 
kriegführenden Ländern fehlen. Noch niemals 
find. die Blumen fo wenig wert geweſen und 
man überſchüttet verwundete Sol⸗ 
daten geradezu mit ihnen, während man ſonſt 
ſehr haushälteriſch mit ihnen umging. Dazit 
kommt, daß ein großer Teil der geſchulten 
Gärtner eingezogen iſt, und ſo zur Pflege der 
Gärten und zum Züchten der Blumen faſt mie 
noch die Frauen und die alten! Leute übrig 
bleiben, die die Kunſt vielfach nicht ſo gut ver⸗ 
ſtehen; fo wachſen und wuchern deun die ſchönen 
Blumenfelder mancherorts wild; die Pflanzen 
leiden; die feinen Arten, aus denen die Par⸗ 
füms gemacht wurden, geraten; nicht, und auf 
Jahre hin dürfte die gauze Zucht, die fo zarler 
Obhut und feinſter Behandlung bedarf, fiS 
nicht wieder in ſo edlen Arten entfalten, wie 
man fie vor dem Kriege ertangt hatte. Der 
Winter iſt auch ſehr lang geweſen, und es gab 
ſo viel Schnee und Froſt wie feit langem nicht; 
das trägt dazu bei, daß die Blumenernte kelne 
ſehr gute ſein wird, und darunter dürften am 
ſchwerſten die großen Parfümerien von Graſſe 
zu leiden haben, die ganz Europa mit wöhl⸗ 
riechenden Eſſenzen verſorgen. 


un 


um trotz den ſtrengen Vorſchriften im Elſaß die 
Abreiſe einer Nichte aus Mühlhauſen zu er⸗ 


„Lieber Deutſcher Kaiſer! Als Sie uns 
Schweizern einen Veſuch gemacht hatten, habe 
zich Sie auch geſehen. Sie ſind in einem 
ſchönen Auto geſeſſen. Jetzt habe ich gedacht, 

ich wolle Ihnen einen Brief ſchreiben und 
Sie bitten, uns zu helfen. Wir haben in 
Mülhauſen ein Couſinchen, das dort in die 
Ferien iſt. Jetzt kann ſie nicht mehr heraus. 
Ihre Eltern wohnen in Le Raincy und ſie 
ſind in Sorgen um fie, weil es ihre einzige 
Tochter iſt. Eine Tochter und ein Sohn find 
geſtorben. Nun haben wir gie zu uns in die 
. Schweiz nehmen wollen und ſie dann, bis der 
Krieg vorbei iſt, bei uns behalten wollen. 
Aber man läßt fie einfach nicht heraus. Jetzt 
habe ich gedacht, wenn Sie in Mülhauſen 
einfach ſagen: „Ich will, daß Gretchen Götz 
nach Winterthur in die Schweiz geht!“ dann 
kann ſie gewiß kommen, weil Ihnen doch alle 
Leute folgen müſſen. Ach, bitte, tun Sie es. 


Wiſſen Sie, ein Veiter von Gretchen und 
mir kämpft ja auch für Sie an der ruſſiſchen 
Front. Ich will Ihnen dann auch gern ein⸗ 
ſchreiben, was. Herzliche Grüße ſendet Ihnen.. 
GSretchen wohnt an der Zillisheimer Sträße 42, 
Mülhausen. NS. Ich gratuliere Ihnen noch 
herzlich zum Geburtstage, daß Sie geſund 
bleiben mögen, und daß es bald Frieden gibt!“ 
Bald nach Abgang des Schreibens erhielt 


mal etwas zuliebe tun. Sie müſſen mir dann nur 
in Frage kommende Familie in Mülhauſen 


da men bar 


Die paar Scharmützel zur See, 


neugierig, was England dazu ſagen 


unvernünftig, werfen ihre Gewehre weg 


Zeitungsberichte, die behaupteten, Deutſchland 


Prophet iſt; aber jedenfalls hat es ſich gelohnt, 
: dieser Bees durch die Seele eines Ruſſen 


den Empfindungen, die heute jeden Deutſchen 


unter Hinweis 


Von „Hungersnot“ und „Entmutig⸗ 
ung“ der Gegner aber erwartete mein Reife- 
gefährte ganz allein den Sieg, nicht von den 
Waffen. Verblüffend war die Offenheit, mit 
welcher er die eigenen Bundesgenoſſen abtat. 


mehr; die Engländer, die allein von 
allen Nationen am Krieg wirklich gewinnen 
werden, haben trotz großer Reden p t 
nichts getan. Was haben fie geleiſtet? 
) uge das zählt doch 
nicht, das ſind kleine Kratzwunden.“ Das Miß⸗ 
trauen gegen Frankreich drückte ſich auch in dem 


Satz aus: „Ihre Leute ſind zum großen Teil 
(Daß mehr Ruſſen als Fran⸗ 


ſchon gefangen.“ 
zoſen in Deutſchland gefangen ſitzen, war dem 
Reiſenden unbekannt.) „Bewundernswert klug 
ha ben die Deutſchen die 


ſtantinopel) wird unſer ſein; wir ſind nur 


wird auf dem großen Friedenskongreß nach 
dem Krieg.“ Es gehört nun freilich echtruſſiſche 
Naivität dazu, mit dieſer Hoffnung auf „Za⸗ 
rigrag“ die zweite Hoffnung auf Hilfe Ru⸗ 
mäniens und Italiens zu verbinden, die wahr⸗ 


haftig anderes zu lun haben, als die Dar⸗ 


danellen für Rußland zu erobern! Aber was 
ſollte mein Reiſegefährte ſonſt für Tröſtungen 
finden? Steht es doch auch mit der ruſſiſchen 
Armee nicht zum Beſten. „Diefen modernen 
Krieg, bei dem einer nicht zwei⸗ oder dreimal 
zur Schlacht zieht, ſondern ein Jahr ununter⸗ 
brochen im Feuer liegt, halten die Nerven nicht 
aus. Wieviele bei uns, nicht nur Offiziere, 
auch Gemeine, find von der Schlacht irr⸗ 
ſinnig zurückgekommen; man hat fie 
in Narrenhäuſer ſtecken müſſen. Natürlich 
gehts bei den Oeſterreichern und Deutſchen 
geradeſo ()). Und dann find viele Soldaten fo 


und geben ſich gefangen. Der Krieg 
iſt furchtbar. Aber wir haben noch viele 
Männer, weit mehr als wir bewaffnen und ein⸗ 
reihen können.“ N N ER 
Bis hierher hatte mich der Ruffe wohl 
durch die Offenheit, aber nicht den Inhalt ſeiner 
Mitteilungen überraſcht; nun aber kam wörtlich 
folgendes. Ich hatte ihm geſagt, die ruſſiſchen 


ſtelle ſchon die Sechzehnjährigen ins Heer ein, 
ſeien nur dazu da, die Stimmung in Rußland 
aufrechtzuerhalten; umgekehrt leſe man in 
Deutſchland jetzt wohl mehr von einer bevor⸗ 


ſtehenden ruſſiſchen Revolution, als den Tat⸗ 
ſachen entſpreche, da entgegnete er mit Nach⸗ 
druck: „Wir werden die Revolution 


haben. Wenn der Krieg zu Ende iſt und 
wir haben geſiegt, wird der Zar ſagen: Das 
war mein Krieg, und die Sozialreformen 
werden wiederum ausbleiben; höchſtens 
ſo nutzloſe wie das neueſte Alkoholverbot wird 
man ſchaffen. Verlieren wir aber, ſo wird 
die Revolution erſt recht kommen, 
darauf können Sie fih verlaſſen.“ Und offen- 
fand war dieſem ruſſiſchen Staatsbeamten 
ie künftige Revolution wichtiger als der ge⸗ 
genwärtige Krieg, „den wir nicht gewollt haben, 
der uns von oben her befohlen worden iſt und 
den wir ohne Haß gegen unſere Feinde führen.“ 

Ich weiß nicht, ob der Mann ein guter 


zu nehmen, deren Inhalt ſo verſchieden iſt von 


bewegen. 


Amtliches. 
5 Bekanntmachung. 


An bie Bevölkerung des von den 
deutſchen Truppen beſetzten Etappen⸗ 


5 gebietes. a 

Es beſteht dringender Verdacht, daß immer 
noch ruſſiſche Geſchütze, Maſchinengewehre, 
Handwaffen, Munitionsvorräte und anderes 
Heeresgerät in größerem Umfange von der 
Zivilbevölkerung des Etappengebietes verborgen⸗ 


gehalten werden, 


Schon nach den bisherigen Vorſchriften hat 
jeder die Todesſtrafe verwirkt, der weiß, daß 
auf ſeinem Grund und Boden derartige Sachen 
verborgen find und dies nicht den deutſchen 
Militärbehörden anzeigt, da er damit der feind⸗ 


lichen Macht Vorſchub leiftet. ` a 
Ich befehle aber noch ausdrücklich im Intereſſe 
der Sicherheit der deutſchen Truppen folgendes: 
Wer überhaupt davon Kenntnis hat, daß 
in dem von den deutſchen Truppen beſetzten 
Gebiete Geſchütze, Maſchinengewehre, Hand⸗ 
waffen, Munitionsvorräte 
find, — fei es auf eigenem oder fr 
deutſchen Truppe oder Militärbehörde anzu⸗ 
zeigen. . nen 
Die Unterlaſſung der Anzeige wird mit 
dem Tode beſtraft. Br 
Ich erwarte von allen Perſonen, 
beſonders berufen ſind, daß ſie die Bevölkerung 
i auf dieſen Befehl eindringlich 
vor dem Verborgenhalten derartiger Sachen und 
gun erwachſenden ernſten Ge⸗ 


fahren warnen. Jusbeſonbere würd ſich überall 


isher 


f | Türkei gegen uns aufs 
marſchieren laffen. Aber Zarigrad (Kom: 


$ 
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tut hier dringend not. 


[ſamkeit find unſere Stammesgenoſſen, Leute, 


oder anderes 
Heeresgerät irgend welcher Art verborgen 
ft ' remdem 
Boden, — hat dies ſofort der nächſten 


ch er die durch 4 
höhere ſoziale Stellung, Intelligenz uſw. hierzu N 


Deutſchtum und am evangelij Hen 


eine entſprechende Bekanntmachung von den 
Kanzeln empfehlen. 
Cody, den 19. März 1915. 
hODer Etappen⸗Inſpekterr 
von Heuduck, Generalleutnant. 
Bekanntmachung. Fe 


Lodz und dem Kreiſe Lodz ſowie auch beſonders 
die a aus dem 
Deutſch 


and wird verboten. 5 


f. DON 
Lodz, den 27. März 1915. 


Cocdzer 
Angelegenheiten. 


Die Not in den deutſchen 

a Dörfern. 1 
aus Norwegen eine telegraphiſche Anfrage, ob 
er bereit wäre, die Verteilung des in fremden 
Ländern geſammelten Geldes zur Unterſtützung 
von Juden, die der Krieg ins Elend gebracht 
hat, zu übernehmen. 5 
einem evangeliſchen Lande kam, ſo kann daraus 
der Schluß gezogen werden, daß man im Aus⸗ 
lande der Anſicht iſt, die hieſige evangeliſche 
Bevölkerung hätte unter dem Kriege garnicht 
oder wenigſtens nicht in dem Maße gelitten, 
daß Hilfe nötig wäre. In der Tat haben wir 
auch von einer Unterſtützung der ruinierten 
evangeliſchen Bewohner des Landes noch nichts 
gehört. Die Juden ſammeln Geld für ihre 
Glaubensgenoſſen, die Polen haben für ihre 
Landsleute eine großzügige Hilfsaktion einge⸗ 
leitet, nur für die Epangeliſchen geſchieht nichts. 
Und doch haben gerade ſie unter dem Kriege 
furchtbar gelitten; hunderte von Familien ſind 


an den Bettelſtab gebracht, Frauen und Kinder 


ihres Ernährers beraubt worden. Wir meinen, 
es ſei an der Zeit, auch hier den Glaubens⸗ 
und Stammesgenoſſen die helfende Hand zu 
reichen und das Elend nach Kräften zu lindern. 
Wenn es gelänge, die Behörden für die Sache | 


ſchwer fallen, über den Umfang des Schadens, 
den die deutſchen Koloniſten erlitten haben, 
genaue Angaben zu ſammeln. Von den Dorf⸗ 
älteſten könnten amtliche Erhebungen angeſtellt 
werden, und auch die Herren Paſtoren würden 
den Behörden gewiß gern bei der Arbeit be⸗ 
hilflich fein , 
Gerade in dem von den Deutſchen beſetzten 
Teil Polens gibt es zahlreiche deutſche Kolonien, 
die ſich vor dem Kriege in blühendem Zuſtande 
befanden und jetzt Schutt⸗ und Trümmerhaufen 
gleichen. In der nächſten Umgegend von Lodz 
ar die Dörfer Wionczyn, Nowoſolna, Andres- 
pol, Grünbach, Königsbach, Wilhelmswald; fie 
hatten es zu hohem Wohlſtand, teilweiſe zu 
Reichtum, gebracht. Jeder Lodzer kennt das 
traurige Schickſal, das dieſe Ortſchaften betroffen 
hat. Furchtbar haben hier die Ruſſen ge⸗ 
hauſt. Hab und Gut der Bewohner, iſt durch 
Brandſtiftung zerſtört, viele Männer 
ſind gehängt oder erſchoſſen, viele ge⸗ 
fangen und fortgeſchleppt worden, und bittere 
Not herrſcht unter den Zurückgebliebenen. Hilfe 


Die Opfer der ruſſiſchen Grau- 


die inmitten einer müßgünſtigen, oft feindlichen 
Umgebung es verſtanden haben, an ihrem 


Glauben treu feſtzuhalten, — ſollten 
ſie auf das Mitgefühl und die Hilfe ihrer 
Landsleute keinen Anſpruch haben? Als erſter 
Schritt müßte eine gründliche Feſtſtellung des 
erlittenen Schadens von den Behörden angeregt 
werden; iſt das geſchehen, ſo würde die private 
Wohltätigkeit einſetzen und helfen, wo geholfen 


Meidet den Branntwein. 
„Branntwein bringt keinerlei bemerke ostet 
Nutzen, wohl aber unendlich vielen Schaden. 
Warum 0 _ 

1.̃. Branntwein kräftigt nur ſcheinbar, in 
Wirklichkeit verzehrt er die Muskelkraft 
des Arbeitern u | 

Branntwein verurſacht ſchwere Magen⸗, 

Herz⸗, Lungen⸗ und Leberkrankheiten; 

3. Branntwein erhöht die Unfallgefahr und 

erſchwert die Heilung nach Verletzungen; 
4. Branntwein lähmt die Willenskraft, 
trübt den Verſtand, ja treibt zum 

5. Branntwein begünſtigt den 
VV 

8. Branntwein leert den Geldbeutel; 


— 


blauen 
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Die Ausfuhr von Mazen aus der Stadt i 5 
genannten Gebiete nach 


Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft. Eu 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident | 
F 


Lodz, den 29. März. 5 ö 


d Einer der hieſigen Paſtoren erhielt kürzlich 


Da die Anfrage | 


zu intereſſieren, jo könnte es, meinen wir, nicht 


werden und anderes mehr. 


— — — . —w[－- ʒů᷑. rer en Inne serien Ziehen 


g Branntwein erregt die Leidenſchaften, 


lichkeit; 


ins Gefängnis und ins Zuchthaus; 
10. erzeugt eine ſchwache, 
erbärmliche Nachkommenſchaft 
und vermindert dauernd die Volkskraft. 


Gebet Euern Kindern 


Keinen Tropfen Wein, 


=: Keinen Tropfen Bier, = 
Keinen Tropfen Branntwein. 


Kr Warum? | 
Sn Weil Alkohol jeder Art, auch in geringer 
Menge, den Kindern nur Schaden bringt. 
e Barum! i 
1. Alkohol hemmt die körperliche und 
geiſtige Entwicklung des Kindes. 
Alkohol führt ſchnell zur Ermüdung, 
macht träge und unaufmerkſam in der 
Schule. ER ee, 
3. Alkohol befördert die Unbotmäßigkeit 
gegenüber den Elteern. 
4. Alkohol erzeugt Schlafloſigkeit und frühe 
Nervoſitlwt e. 
5. Alkohol gefährdet die Sittlichkeit der 
Kinderrlll. 
6. Alkohol ſchwächt die Widerſtandskraft 
des Körpers und erleichtert dadurch die 
Entſtehung von Krankheiten aller Art. 
7. Alkohol verlängert die Dauer jeder 
Krankheit. 
8. Alkohol ruft immer neues Durſtgefühl 
hervor und führt deshalb leicht zum 
gewohnheitsmäßigen Trinken 


A. Neudorf, Dluga Straße Nr. 5, ſowie 
Stanijlaus und Adolf Jakobowiez, Petris 


Deutſchland lebenden Angehörigen um Nachricht 
gebeten. j a ALR 


EK. Zur Linderung der Arbeitsnot. 
Geſtern fand im Hauptbürgerkomitee unter dem 
Vorſitz des Herrn Stamirowſki eine Beratung 
in Sachen der Arbeitsloſigkeit ſtatt, der Ver⸗ 
treter des Arbeitsnachweisbüros, der Arbeits⸗ 
börſe, des Ausſchuſſes für öffentliche Arbeiten 
und des landwirtſchaftlichen Ausſchuſſes bei⸗ 
wohnten. Es wurde die Aufnahme öffentlicher 
Arbeiten in Lodz, vor allem jedoch die Wie⸗ 
dereröffnung der Fabriken beantragt. Die 
Vertreter des landwirtſchaftlichen Ausſchuſſes 
waren der Meinung, daß Arbeitsloſe auch beim 
Torfſtechen Verwendung finden könnten, und 


zwar ſchon im Mai, oder aber auch beim Trans⸗ 


port von Holz aus den Kraſchewer und Grün⸗ 
berger Wäldern nach unſerer Stadt. Schließlich 


liche Arbeiten mit, daß ſogleich nach den Oſter⸗ 
feiertagen verſchiedene öffentliche Arbeiten in 
Angriff genommen werden ſollen. 

k Herausgabe neuer Bons. Die Fi⸗ 
nanzkommiſſion der Lodzer Kaufmannſchaft hat 
beſchloſſen, 5 Rubel⸗Bons herauszugeben. 
* Lebensmittelzufubr. Geſtern ift ein 
größerer Transport Lebensmittel und Naphtha 
in Lodz eingetroffen. Ein hieſiger Händler er⸗ 
hielt 8 Waggons Zucker, 5 Waggons Zwiebeln, 
4 Waggons Apfelſinen und 4 Waggons Naphtha. 
Sämtliche Waren kommen aus Oeſterreich. 
g. Das Oſterfeſt der Mraeliter, oder 
das Frühlingsfeſt Chag Haowiw, wie es die 
Bibel nennt, beginnt heute abend und dauert 
acht Tage, von denen vier ſogenannte freie 


Feſttage ſind. Die Vorbereitungen, die das 


jüdiſche Volk zum Oſterfeſte trifft, ſind recht 


umfangreich. Zunächſt gilt es, einen genügend 
großen Vorrat an ungeſäuertem Brot, 


Oſter⸗ 
kuchen oder Matze genannt, anzuſchaffen, Sa der 


Genuß von geſäuertem Brot unterſagt iſt. So⸗ 


dann muß beſonderes Küchengeſchirr⸗ vorbereitet 
) Die Bedürfniffe 
der Juden find zu Oſtern beſonders groß, und 


die jüdiſchen Wohltätigkeitsinſtitutionen ſind 
vollauf in Anſpruch genommen, um die Not 


unter den Armen zu lindern. Von jeher waren 
die Mitglieder der jüdifchen Gemeinde zu einem 
ſpeziellen Oſtertribut verpflichtet, der jedoch in 
dieſem Jahre wenig reichlich ausgefallen ſein 


mag. An die Wohltätigkeitsvereine iſt ſomit 
vere Aufgabe herangetreten, die 
zu erfüllen, gewiß nicht leicht war, da die Zahl 


heuer eine ſchwere 


der notleidenden Juden groß iſt. Doch ſie haben 
ihr Möglichſtes getan, um den Armen Oſter⸗ 
freuden zu bereiten. 7 ke 
ES Auszahlung von Unterſtützungen 
an ruſſiſche Reſervi enfamilien. Am 
Dienstag, 


vereins an der Srevnia Straße Nr. 19 Unter⸗ 


ſtützungen an diejenigen 


ezahlt, die bisher no 
holten habn. 


Reſerviſtenfrauen aus⸗ 
; feine Zuwendungen er- 


pr 


= 


7. Branntwein zerſtört häusliches Glück 
führt zu Jähzorn, Spiel und Unſitk⸗ 
9. Branntwein bringt vor den Strafrichter, | 


Branntwein erzeugt eine ſchwache, 


kauer Straße Nr. 22, werden von ihren in 


teilten die Vertreter des Ausſchuſſes für öffent⸗ 


wird während 


x d 


den 29. und Mittwoch, den 30. d. 
Mts., werden im Gebä: d des ſtädtiſchen Kredit⸗ 


Nr., Fer 


— Spar- und Leihkaſſe. 
8 Von der 1. Spar ung 
8 7 Verwaltung 


Anleßlich der Oſterfeiertage hat die T 


der 1. jüdiſchen Spar⸗ und Leihkaſſe (Petrikauer⸗ 
s ; ; t x * 

Straße 14) Spareinlagen an die Mitglieder 
e zurückgezahlt. In der Zeit vom 17. 


| 1 25. d. Mts. wurden insgeſamt über 
| 6,000 Rbl. ausgezahlt. 
k Das Geneſungsbeim Uzdrowisko 
des Vereins „Bikur Cholim ift befannt- 
lich während der Schlacht bei Lodz durch ein⸗ 
ſchlagende Granaten ſtark beſchädigt worden und 
bietet jetzt ein wüſtes Bild der Zerſtörung. 
Der Schaden beläuft ſich nach oberflächlicher 
Schätzung auf etwa 55,000 Rbl. An eine 
Wiedererrichtung dieſes Heims kann der Verein 
gegenwärtig aus begreiflichen Gründen nicht 
denken. Er iſt dagegen beſtrebt, irgend einen 
Erſatz dafür zu ſchaffen und beabſichtigt, an der 
Stadtgrenze entſprechende Räumlichkeiten aus- 
findig zu machen, in denen etwa 30 Rekonvales⸗ 
zenten verſorgt werden könnten. Die beſchränk⸗ 
| ten Mittel des Vereins würden jedoch nur zur 
Deckung eines Teils der erforderlichen Ausgaben 
reichen, weswegen die Verwaltung beſchloſſen 
hat, fih an das Haupt⸗Bürgerkomitee um 
Unterſtützung und Hilfe zu wenden. Es wäre 
gewiß wünſchenswert, wenn das Komitee dem 
Verein die Fürſorge für die Kranken, deren 
Zahl eher zu⸗ als abgenommen hat, erleichtern 
wollte! ; | nee ee, 
K. Vom VPoznanſkiſchen Hoſpital. 
Geſtern fand eine Sitzung der Verwaltung des 
iſraelitiſchen Krankenhauſes (Stiftung der Ehe⸗ 
leute Poznanſki) ſtatt, der u. a. der leitende 
Chefarzt Dr. Maximilian Cohn, der Ordinator 
Dr. S. Sterling, der Generaldirektor der Poz 


nanskiſchen Manufaktur S. Kaufmann, ſowie 
die Vertreter der jüdiſchen Gemeinde G. Neu⸗ 
man und Lande beiwohnten. Es wurde zu⸗ 
nächſt über die weitere Aufnahme von Kranken 
auf Rechnung der jüdiſchen Gemeinde beraten. 
Die Zahl dieſer Kranken beträgt etwa 70 pi 
der Geſamtzahl. Die Gemeinde hat jedoch im 
laufenden Jahre die rückſtändigen Kurkoſten noch 
nicht entrichtet und die Anweiſungen an den 
Lodzer Magiſtrat, bezw. an das Haupt⸗Bürger⸗ 
komitee wurden wegen Mangel an Geldmitteln 
nicht honoriert. Es wurde daher beſchloſſen, die 
Verwaltung der jüdiſchen Gemeinde davon in 
Kenntnis zu ſetzen, daß ſie die nötigen Mittel 
zur Deckung der Rückſtändigen Kurkoſten aus⸗ 
findig machen ſoll, widrigenfalls Gemeindekranken 
die Aufnahme in das Hoſpital verweigert wird, 
da auch die Mittel des Krankenhauſes bereits 
erſchöpft ſind. | i Be 
Berichollene Mädchen. Im März v. J. 
haben ſich die deutſchen Reichsangehörigen El i⸗ 
ſabeth Noleppa, geb, am 18. Noventder ~ 
1900, ev. Religion, und deren Verwandte, die 
Artiſtin Klara Suchanek, nach Rußland 
begeben. Das letzte Lebenszeichen haben die 
Vermißten 14 Tage vor dem Ausbruche des 
Krieges aus Lodz gegeben. Wenn über den 
Aufenthaltsort der beiden etwas bekannt ift, der 
wolle ſich zwecks Benachrichtigung der Ange⸗ 
hörigen bei der Kaiſerlich Deutſchen Ortskom; 
mandantur Lodz melden. N „ AT 
k Verſchämte Arme. Beim Bürgers- 
komitee zur Unterſtützung der Notleidenden 
wurde ein beſonderer Ausſchuß gebildet, der 
verſchämten Armen zu Hilfe kommt. Er hat 
bisher 150 Unterſtützungen erteilt. | u 
| 7. Rom Arbeiterbeim Die Teehalle 
: beim Arbeiterheim, Wschodniaſtraße Nr. 57, 
| der jüdiſchen Oſterfeiertage von 
9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 Uhr nahe 
mittags bis 8 Uhr abends geöffnet fein 
. Die UArbeiterfüchen an der Polnoena-⸗ 
Straße Nr. 19 und Drewnowſka⸗Straße Nr. 21 
werden während der erſten beiden Feiertage des 
züdiſchen Oſterfeſtes geſchloſſen fein. Die für 
dieſe Tage gelöſten Bons ſind in der Arbeiter- 
küche des Arbeiterheims giltig. > 


r. Von der Handwerksſchule Talmud⸗ 
Thora Die unentgeltlichen Kurſe für Anal⸗ 
phabeten, die am 20. Januar bei der Schule 
eröffnet wurden, werden von etwa 500 Per- 
ſonen im Alter von 15 bis 30 Jahren beſucht. 
Das Lehrperſonal beſteht aus 32 Lehrern, die 
den Unterricht unentgeltlich erteilen. Vom 
Schulausſchuß des Lodzer Bürgerkomitees werden 
zur Beſtreitung der Verwaltungsunkoſten 50 Rbl. 
beigeſteuert. u p 4 


Dereinsnacrictten. > 


„ Vom Buchdrucker⸗VBerein. Unter 
zahlreicher Beteiligung hat geſtern Nachmittag 
im eigenen Lokal, Przejazd⸗Straße Nr. 12, die 
Jahres⸗Generalverſammlung der Mitglieder des 
Lodzer Buchdrucker⸗Vereins ſtattgefunden. Herr 

Hirſekorn eröffnete die Verſammlung mit einer 

Anſprache, worauf Herr Staſiak den Vorſitz 
übernahm, der die Herren Heniſch und Hirſekorn 
zu Aſſeſſoren und Herrn Falkowſki zum Shrift- 
führer berief. Der erſte Punkt der Tages-. 
ordnung umfaßte den von uns bereits bekann-. 
gegebenen Rechenſchaftsbericht, aus dem hervor⸗ 
geht, daß die materielle Lage des Vereins 
angeſichts der vielen Beſchäftigungsloſen, die 
nun ſchon beinahe ſeit Be ian des Krieges Geld 
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| | unterjtüßungen erhalten müſſen, eine höchſt 


8 


der Vereinsmitglieder betreffende Angelegen⸗ 
heiten zur Beſprechung, ſodann aber wurde zu 
den Wahlen geſchritten. Zum Präſes der Ver⸗ 
waltung wurde Herr Pietruszewſki gewählt, 


der Vorſitzende in Selben 


vermerkt, die 


{f 


Mr. 50 


traurige ift. Weder die anerkennenswerke Selbſt 


beſteuerung der in Stellung befindlichen Mit⸗ 


glieder, noch andere Bemühungen, vermochten 


an dieſer Lage etwas zu ändern. Nach ae 
Beſtätigung des Rechenſchaftsberichtes brachte 
die Summen, die 
aus vorerwähnter Selbſtbeſteuerung einfließen, 
von der Vereinskaſſe zu trennen, daraus einen 


beſonderen Fonds zu bilden und dieſen durch 
eine Sonderkommiſſion, beſtehend aus den Mii- 


gliedern der id kommenden Druckereien, 
nach Maßgabe des Bedürfniſſes unter der Be 
ſchäftigungsloſen in wöchentlichen Unterſtützungen 
zu erteilen. Viel dürfte dadurch wohl nicht 
erreicht werden, doch in der gegenwärtigen 
ſchweren Zeit hat ſelbſt der geringſte Beiſtand 
eine hohe Bedeutung Da nicht alle noch in 
Stellung befindlichen Vereinsmitglieder ihr Schärf⸗ 
lein zur Unterſtützung der Beſchäftigungsloſen 
beitragen, ſo entſpannen ſich über dieſen Punkt 
ziemlich erregte und langandauernde Debatten. 
Die Meinungsäußerungen gipfelten jedoch faſt 
ausnahmslos in der Ueberzeugung, daß den 
Notleidenden beizuſtehen Ehrenſache eines Yu, 
Buchdruckers ſei. Infolgedeſſen wurde e up, 
Beschluß erhoben: Sedes Bereinsmitglig, 8 ur. 
noch in Arbeit ſteht, zahlt bei einem £ Rar 
lohn von 5—8 ROL eine Kopeke pro Rialb i 

den Unterſtützungsfonds, bei einem Woch nie 

von mehr als 8 Rbl. zwei Kopeken pro Swel, 
doch kann auch mehr gezahlt werden. Wer ſich 
dieſer Ehrenpflicht entzieht, wird auf einer Liſte 
kt, ſpäter, wenn wieder ruhigere 
Zeiten eingetreten ſein werden, zur Bewertung 
der Charaktereigenſchaften der betreffenden Mit⸗ 
glieder dienen ſoll. Zu der Kommifjton, die ſich 
mit der Zuerkennung und Verkeilung der Geld⸗ 
unterſtützungen an die Beſchäftigungsloſen be⸗ 
faſſen ſoll, ſtellt jede Druckerei ein Mitglied 
oder zwei, ſofern die Zahl der Beſteuernden 
mehr als 10 beträgt, drei, wenn mehr als 20. 
Um auch die Mittel zur Erteilung der Kranken⸗ 


unterſtützungen u. ſ. w. zu ſichern, wurde die 


Vereinsverwaltung zu folgendem ermächtigt: 


Der Verein beſitzt in Rombien ein Grundſtück, 
das einen Wert von 1500 Rbl. hat. Urſprünglich 


ſollte auf dieſem Grundſtück ein Invalidenheim 


errichtet werden, damit diejenigen Vereinsmit⸗ 
glieder, deren Kräfte in dem ſchweren, der 
Geſundheit ſchädlichen Buchdruckerberuf aufge⸗ 
braucht ſind, ihre letzten Tage in Ruhe ver⸗ 
bringen können. liege 


t Wie die Dinge jetzt liegen, 
kann jedoch weder an eine Ausführung noch 
überhaupt an eine Weiterverfolgung dieſes 


Planes gedacht werden. Alle derartigen Be⸗ 


ſtrebungen müſſen vielmehr einer ſpäteren, 
beſſeren Zeit überlaſſen werden. Infolgedeſſen 
ſoll die Verwaltung das Rombiner Grundſtiick 
mit einer Anleihe belaſten und das auf dieſe 


verwenden. Iſt es möglich, ſo ſoll jedoch vor 
der Aufnahme der Anleihe noch eine beſondere 
Generalverſammlung einberufen werden, denn 
das Antaſten des Invalidenfonds ſei nur als 
äußerſtes Rettungsmitel zu betrachten. Hierauf 
gelangten noch verſchiedene, das Allgemeinwohl 


zum Vice⸗Präſes Herr Staſiak und zum Kaſſierer 
Derr Henſſch. | | 


k. Der Verein der Handelsveiſenden | 


erhielt geſtern durch Vermittlung des Beheizungs⸗ 
komitees 3 Waggons Kohle, die unter den Mit⸗ 
gliedern zu billigen Preiſen verteilt wurde. 

x. Vom Fabrikmeiſterverein. Geſtern 
nachmittag fand im eigenen Lokale am Neuen 


Ringe Nr. 6 eine Sitzung der Verwaltungs⸗ 


mitglieder des Vereins unter dem Vorſitz des 
Herrn Peſtkowſki ſtatt. Es wurde zur Kenntnis 
genommen, daß bei der Verpflegungs⸗Abteilung 
der Stadt Lebensmittel für 450 Rbl. angekauft 
wurden. Einem arbeitsunfähigen Meiſter wurde 
vom Vermächtnis auf den Namen Silberſtein 
eine Unterſtützung zuerkannt. Ferner wurde bes 
ſchloſſen, die Generalberſammlung der Mitglieder 
am 25. April abzuhalten. Der Verein kaufte 


flr feine Mitglieder einen Waggon Kohle an. 


x. Im Theaterſaale der Handwerker- 
Reſſource fand geſtern ein Vortrags⸗ und 
Liederabend zugunſten der mitwirkenden Hand⸗ 


werker ſtatt, zu dem ſich leider nur wenig 
Publikum eingefunden hatte. 


Die Veranſtaltung 
begann mit der in Lodz üblichen Pünkt⸗ 


5 lichkeit, anſtatt um 4 Uhr nachmittags, wie 
angeſetzt geweſen, erft um 5¼ Uhr abends. 


Im erſten Teil. iru 


Herr Kaszynſki die mit 
lebenden Bildern und Geſang illustrierten „Er⸗ 


innerungen eines alten Soldaten! vor. Der 
Vortragende ſprach leider fo leiſe, daß man 


verſtehen konnte. 


ihn ſogar in den erſten Reihen nur mit Mühe 


er Leitung des Herrn Direktors S. Szezepanſli 
ie Lieder: „Nach der Sonntagsvesper“ aus 
per „lla k“ von St. Moniuszko und 
caro e“ von A. Münheimer in durchaus 
rdiger Weiſe vor. Der Geſang fand allge⸗ 


) „Ezynka.eczko, szafareezko!" zugegeben 
erden mußte £ wu 
kaszynſki einige Deklamationen vorgetragen, die 

chfalls allgemeinen Beifall fanden. Herr 
irektor Szezepanſki trat ſodann als Kla⸗ 
rtuoſe auf und gab u. a. den Trauermarſch 
Chopin zum Belen. Im dritten Teil ge- 
die einaktige Operette „Ulanenliebe“ von 


Weiſe gewonnene Geld zu vorerwähnten Zwecken. 


nen und ſtürmiſchen Beifall, ſo daß das 


min“ wird am 


Im zweiten Teil trug der 
emiſchte Chor der Handwerker⸗Reſſouree unter 


È 


— — 


Hierauf wurden von Herrn 


ſchen Polizei iſt die Bürgermiliz tätig, an 


Anſtalt nicht kannte. 
die begüterten Einwohner es ſich nicht nehmen 
laſſen werden, die Küche durch Zuwendungen 
zu unterſtützen: die Armen würden es ihnen 
danken. — Die Auswanderung nach 


Tagen verſchieden ſein muß. ; 
ift jedoch unbekannt. In der Wohnung wurden 


zwiſchen Deutſchland und Rußland, der zweiten 


Firmen zeichnete 50 000 Mark. 


r. Lowiel. Handel zu treiben if nur 
den beſtändigen Einwohnern oder ſeit längerer 


— 
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C. Godebſki zur Aufführung. Die Mitwirkenden, 
wie Herr Oſtrzyeki (Blaus Frl. vényt 
(Sophie), Mme. Silnicka (Gräfin LudomiHa) 


ernteten reihen Beifall. 


r. Der Verein zur linteritüßung ar: 
mer iſraelitiſcher Waiſen „Esras Jeſo⸗ 
; f Donnerstag um 4 Uhr nach⸗ 
mittags im Lokale des iſraelitiſchen Wohltätig⸗ 
keitsvereins, Zachodniaſtraße Nr. 20, die Gene⸗ 
ralverſammlung ſeiner Mitglieder abhalten. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: Bericht der Ver⸗ 
waltung, Wahl von 6. Mitgliedern der Ver- 
waltung, 7 Kandidaten und 3 Mitgliedern der 
Reviſtonskommiſſton. „„ 


E Aus der 


y. Zgierz. Betriebsaufnahme in den 
Fabriken. Die Fabriken der Akt.⸗Geſ. A. G. 
Borſt und andere ſollen demnächſt wieder in 
Betrieb geſetzt werden, und zwar vorerſt nur 
teilweiſe. Die zur Erzeugung der Antriebkraft 
nötige Kohle wurde durch Vermittlung des ört- 
lichen Bürgerkomitees bereits beſtellt. Der 
Transport — 50 Waggons — fol demnächſt 
eintreffen. n. | 


Umgegend. 


Eine Abteilung des Lodzer 
chriſtlichen Arbeit er⸗Vereins' wurde hier 
gegründet, an deren Spitze der Geiſtliche Paul 
Kwiatkowſki und Herr St. Caſtellas ſtehen. 

— F. Diebſtähle. In Szezawin wurde 
der Marianna Juszezak eine Kuh im Werte von 
110 Rbl. und in Lagiewniki dem F. Olszewski 
eine Kuh im Werte von 120 Rbl. geſtohlen. 

IJ. Alexandrow. Ein Ausfuhrverbo 


fol hier demnächſt erlaſſen werden. Es ijt ate 


auch die höchſte Zeit, denn die Lebensmittel 
produkte, die doch aus der nächſten Umgebung 
eingeführt werden, koſten hier mehr als in Lodz. 
— Um die Not der armen Einwohnerſchaft zu 


lindern, beſchloß man, eine billige Küche 


einzurichten. Bisher war Alexandrow der 
einzige Ort, der die Segnungen einer ſolchen 
Wir wollen hoffen, daß 


Deutſichland nimmt zu. Nicht nur Männer 


begeben ſich dorthin, auch zahlreiche Frauen und 
Mädchen haben die Stadt verlaſſen, um in der 


Landwirtſchaft in Deutſchland lohnende Be⸗ 
ſchäftigung zu finden. — Die Strumpffabriken, 
von denen einige vor kurzem den Betrieb im 


an Garn, Antriebskraft Fund an Mitteln, die 
hergeſtellten Waren lagern zu können, denn fie 
zu verkaufen, iſt gegenwärtig keine Möglichkeit 
Vorhanden. a 
r. Reun ka⸗Wola. Rätſelhafter 
To d. Da die an der Piwna⸗ Straße wohnhafte 
alleinſtehende Frau Amalie Schulz ſeit längerer 
Zeit ihre Wohnung nicht verlaſſen, wurde dieſe 
von der Bürgermiliz geöffnet. Man fand Frau 


Sch. im Bett als Leiche vor Der herbeigeholte 


Arzt ſtellte feſt, daß Frau Sch. bereits vor 14 
i Die Todesurſache 


23 Rbl. Geld vorgefunden. Die Verſtorbene 
war 53 Jahre alt. Re 

r Nowo⸗Radomſk. Die ruſſiſchen 
Aufſchriften an den behördlichen Gebäuden, 


an den Häuſern und Geſchäften wurden ent- 


fernt. Sie ſind nur in deutſcher und polniſcher 
Sprache geſtattet. Alle Geſchäftsinhaber werden 
verpflichtet, für das laufende Jahr Gewerbe⸗ 
ſcheine zu löſen. Der Verkehr auf den Straßen 


— — —⁰—— — — — — 
. 


beſchränkten Maße wieder aufgenommen hatten, 
ſind wieder zum Stehen gekommen. Es mangelt 


e eee, 


£ 


gegenüber ſchroff und nicht geeignet, der Sade | 
der Alliierten zu nützen. Verhandlungen wären 
erforderlich. Die Sprache 


—— 


$ 


$ 


f 


— niner: 


| Angelegenheiten. - 


iſt bis 10 Uhr abends verlängert worden. Brot 


darf nur aus e 1 Verwaltung in Nuſſtſch⸗Polen. 
vermengtem Roggenmehl ge aden werden. heben die Einf : österreich ſch⸗ 
x. Czenſtocbau. Eine Anleihe der y; Mi 


Stadt. In der letzten Sitzung des Stadtrates 
wurde, dem „Kurjer Lödzki“ zufolge, beſchloſſen, 
von der Akt.⸗Geſ. der Textilinduſtrie, der Fabrik 
Motte, Meillaſſoux und Caulliez, der Akt.⸗Geſ. 
„Stradom“, „Warta“, „La Czenſtochovienne“ 
und „Huta Czenſtochowa“ eine Anleihe in 
der Höhe von 300.000 Mark aufzunehmen. 
Die Zurückzahlung ‚euer „Sale der 47 Anleihe 
erfolgt in 6 Monaten nach dem Friedensſchluß 


Hälfte nach einem Jahre. Jede der 


Zeit hier anſäſſigen Perſonen geſtattet. Auch 


wurde eine normale Handelszeit feſtgeſetzt. 


Stimmung und Lage in Warſchan 
Ein dieſer Tage über Rumänien aus Warſchau 
nach Lo dz zurückgekehrter Kaufmann berichtet: 


Anfang März ſei die Reichsbankabteilung 
in Warſchau geſchloſſen und nach Wilna 
überführt worden. Der Lebens⸗ 

mittelmangel in Warſchau macht fi) mit 


jeder Woche ſtärker fühlbar. Koh lle und 
Naphtha fehlen ebenfalls. Neben der ſtädti⸗ 


deren Spitze der Lodzer Großinduſtrielle 
Herr Leo Grohmann ſteht. Herr Groh⸗ 
mann ſei auch Gründer eines beſonderen 


7e er - on 22 L 


Se. 
Aenderung zu befehlen, ur 


Reiki 99 —————— ra 


kens des ee Schiffes heute nicht 


genannten nements Platz greifen. 


aus dem Petrikauer Gouvernement. — Um das 
Los der vielen Tauſende Arbeitsloſen zu mildern, 
ſei eine Arbeiterbörſe gegründet worden, die 
wöchentlich größere Partien Arbeiter nach Ruß⸗ 
land, hauptſächlich Petersburg, Moskau und 
Charkow, wo es an Arbeitskräften mangeln foll, 
verſendet. Die Stimmung der Bevölkerung ſei 
gedrückt, man rechne mit einem baldigen 


Fall von Warſchau. Die Mitteilungen unſres 


Gewährsmannes, die übrigens mit Meldungen 
aus andern Quellen übereinſtimmen, 
können wir nicht nachprüfen. Vielleicht iſt der 
eine oder andre unfrer Leſer imſtande, uns in 
dieſer Beziehung zu helfen. N 2 


Briefkaſten. | 


M. P. und den vielen anderen „Neichs⸗ 
deutſchen“, die ſich über das Kohlenkonſortium glauben 
beſchweren zu müſſen, teilen wir mit, daß es keinen 
deli hat, uns mit dieſen Angelegenheiten zu be⸗ 
helligen. Wir können nicht helfen und ſind nicht 
in der Lage, zu entſcheiden, ob gerade die Reichs⸗ 
deutſchen hintangeſtellt werden uſw., vermögen alſo 
auch keinerlei Auskünſte zu geben. Man wende ſich 
an die zuſtändigen Behörden. 


Zehn Kameraden. Wir können es Ihnen nach⸗ 


fühlen, daß Sie enttäuſcht waren, als die fremd | 
ſprachigen Aufſchriften auf der Leinwand erſchienen, 

ſodaß Sie für Ihr Geld nur den halben „Genuß 
hatten. Leider vermögen wir Ihnen aber augenblick 
lich kein Kino in Lodz zu nennen, wo immer auch 

deutſche Filmtitel etc. auf der Bildfläche erſcheinen, 
werden uns jedoch bemühen, derartige Feſtſtellungen 
im Intereſſe unſerer Soldaten zu machen. 


preßſtimmen. N | | 


Frankreich tadelt. 


Die Haltung Rußlands in der 
Dardanellenfrage ſei, ſchreibt Humanité” | 


vom 23. März, beſonders den Balkanſta aten 


dringend N 
der ruſſiſchen Zeitungen ſei äußerſt ge⸗ 
fährlich. e e As, se > 


„Ein Mißton im Feſt.“ 
In der „Times“ wird nach der „Frkf. Ztg. 


Friedrich“ ganz beſondere Ehrungen erhielt. 
Es wird eine Auslaſſung des deutſchfeindlichen 
„Philadelphia Ledger“ abgedruckt, der ſich 
darüber beklagt, daß der Kapitän des „Eitel 


Friedrich“ offtziell beim Stapellauf der „Penn⸗ 


ſylvania“ zu gleicher Zeit mit den Regierungs⸗ 


vertretern zugegen geweſen ſei. Dies hätte 
einen Mißton in das Feſt gebracht. Es fei | 
ein Zeichen ſchlechten Geſchmacks geweſen, be⸗ 


{onders wo der „Eitel Friedrich“ ein amerika⸗ 


niſches Schiff zum Sinken gebracht habe. (Aus 


dieſer Auslaſſung des „Philadelphia Ledger“ 
ift lediglich zu erſehen, daß ſelbſt die mit ſo 
großem Geſchick von der unter Englands 


Einfluß ſtehenden Preſſe in den Vereinigten 
Staaten ausgebeutete Angelegenheit des Verſen⸗ 


mehr zieht. D. R 


paolniſgne 


Die öſterreichiſch ungariſche 


ungariſchen Verwaltuͤng in Polen wird 
olgende Kundmachung in polniſcher und 
euticher Sprache veröffentlicht t: 
Im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und. 


„Die von der K. und K. Armee der ruſſiſchen i 


Apoſtoliſche Majeſtät veranlaſſen, 


J amtlichen Berichtes, 
widerſpricht. 


Be 


Armee. 


Die Leiter der Verwaltung ſind beſtrebt, die ; 
ärte des Krieg die Zivilbevölkerung zun 
mildern. Seid deſſen eingedenk und helfet mit „„ 


Härte des Krieges für die 
durch Euren guten Willen. 


K. u. K. Armee⸗Kommando.“ Be a ae 


bermiſchtes. 


1 


In 


Die amerikaniſche Lorelei. 


5 


Komitees zur Unterſtützung von Flüchtlingen] Pferde und ſämtliche Bedürfniſſe der 


einer 
deutſch⸗amerikaniſchen Zeitung zu Milwaukee el 


AR 


veröffentlicht D. Kuhnert, der als Kriegsfreis 


„politiſch⸗militäriſches Loreleierkaſtenlied“. 
fröhlichen Strophen lauten: 


Daß ich ſo fröhlich bin! N 
Ein Ahnen von gräßlichen Pleiten, 
Das geht mir nicht aus dem Sinn: 


Doch Frankreichs Sonne — man 


Strahlt letzten Abendſchein. 

Die rieſigſte Jungfrau fiket 
Hoch oben, wunderbar! MR 
Ihr ſtälerner Panzer blitzet, 

Sie zauſt die Feinde am Haar. | 
Sie kämmt fie mit eifernem Ramme 
Und ſchießt mit Mörſern dabei! 

Das ift eine unliebſame, Er 
Gar wuchtige Melde! . 
Die Briten auf Frankreichs Fluren 

: Ergreift es mit angſtvollem Weh, 
Sie ſchauen beſorgt auf die Uhren, 
Ob's nicht zu Ende bald geh! | 
Des Weltgerichts Wogen malen 
Den teufliſchen Dreiverbandsplan! 
Und das hat mit kräftigem Ringen 
Die Heldin Germania getan! 


Deutſchen Lodzer Zeitung. 


das Rücktrittsgeſuch des Generalgouverneurs 


Ich weiß wohl, was ſoll es bedeuten. 


In Rußland wird's kühl, und es dunkelt; en 
Gut deutſch fließt noch immer der Rhein, 
munkelt — 


darüber geklagt, daß der Kapitän des „Eitel Das neue portugieſiſche Miniſterium nahm 


und Armeekommandanten an und ernannte den 


miſſar. Bis zu feiner Ankunft ſtehen alle mili⸗ 


pen ſtill. 


eine Bekanntmachung über 
Naulila vom 18. Dezember, 


täriſchen Operationen der portugieſiſchen Trup⸗ 


Niederlage der Portugieſen bei Naulila. 
Benguella, 28. März. Der Times⸗Kor⸗ 
reſpondent meldet über Vorgänge in Angola 
u. a. daß der Einfall in die Kolonie eine be- 
trächtliche Wirkung hatte, denn die Portugieſen 
wußten, daß fie nicht ſtandhalten konnten. um 
12. Februar veröffentlichte der Generalgouverneut 

den Kampf bei 
worin er zugab⸗ 


williger im Lauenburgiſchen Jägerbataillon Nr. g 
die Kämpfe von 1870,71 mitgemacht hat, ein 
Der 


Cehte Telegramme. 


Eigene Tele gramme und Funkſp rüch e der Sa S 


i Stillſt and der Operationen. „ 


General Pereira de Eca zum Regierungskom⸗ 


daß die Portugieſen unter großen Ver⸗ 


Korreſpondent glaubt nicht an die Richtigkeit des 


Frachtdampfer „Oſtburger“ lief bei Kap Spartel 


Der Dampfer gilt als verloren. 
Exploſion auf einem 


| Dampfer. 
Verluſt eines engliſchen 

Oeldampfers? | 
28. März. Der britifche Damp 


London, 


auf. Dreizehn Mann der Beſatzung wurden 
von dem franzöſiſchen Kreuzer „Friant“, drei 
Mann von einem engliſchen Torpedoboote ges 
rettet; die übrigen 56 konnten infolge des 
hohen Seeganges noch nicht geborgen werden- 


Tanger, 28. März. Der engliſche 


wh 


Ein engliſcher Dampfer in Seenot. 


luſten zurückgehen mußten, die Niederlage 5 
aber als unbedeutend hinſtellte. Der Times 


der andern Berichten 5 5 


britiſchen 


„Killedan“, von Sunderland mit Kohlen unter⸗ 


wegs, meldet, daß während der Ueberfahrt auns 


unbekannter Urſache ſich eine Exploſion im 


Schiffsraum ereignete, wodurch das Schiff ftarf 


Tomsk. 
Barrikadenkämpfe. 


Hamburg, 28. März. Nach dem . 


Hamburger Fremdenblatt veröffentlicht 
das Stockholmer Blatt „Aftenbladet“ 


ausbebun g. In mehreren Städten à 
hätte die Bevölkerung in Barrikaden⸗ 
deckungen gegen das Militär ` 


beſchädigt und zwei Mann der Beſatzung ver⸗ 
letzt wurden. Die Küſte Porthrawl fei über 
eine Meile mit angeſchwemmten Oelfäſſern, 


Widerſtand geleiſtet. Es konnte nur 
mit Kanonen und Maſchinen⸗ 


gewehren die Aufrührer bezwingen. 


| Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 29. März 1915. 


— — an namen 


Auszeichnungen für Graf Haeſeler walkungszwan gsverfahren ange⸗ 


ordnet, daß bei Zwangsvollſkrecungen nach 
Maßgabe der Zivilprozeßordnung gegen eine 
männliche erwachſene Perſon ſich der Gerichts⸗ 


und Freiherr von der Goltz. 


„Dem Generalfeldmarſchall Grafen von Hae- 
ſeler, Chef des Ulanen⸗Regiments Graf Hae⸗ 


5 | zu erkundigen hat, ob die Perſon etwa zu den 
pa C. „Branbenburgifejen) Nr. u, wurde 8 ab 1 5 8 n ift ſofern 515 nicht 
das Eichenlaub zum Orden Pour le nach den Umſtänden ausgeſchloſſen erſcheint. Sir 
7 rite und dem Generalfeldmarſchall Fr en es der Fall, fo hat der Gerichtsvollzieher die 
deen von der Goltz. Chef des Infan. vorgeſetzte Militärbehörde um eine Be⸗ 
terieregiments von Boyen (5. Oſtpreußiſchen) mai 


ſcheinigung über den Eingang der gleichzeitig zu 
machenden Anzeige zu erſuchen und bis zu deren ; 
Eingang die Zwangsvollſtreckung auszuſetzen; 
bei Vollſtreckung von Geldſtrafen hat der Ge⸗ 
richtsvollzieher unter Abſtandnahme von jeder 
Vollſtreckungsmaßnahme der Strafvollſtreckungs⸗ 
, ER behörde Nachricht zu geben. Beim Verwaltungs: 
Eine erfreuliche, Fürſorge für die Landwirt- | zwangsverfahren liegen dieſe Ermittlungen den 
ſchaft betätigt. Herzog Gruft Günther von | Kaffen ob. 
Schleswig⸗Holſtein im Bereich feiner ſchleſiſchen 
Herrſchaft Primkenau, wo den Landleuten Ded- I 
ländereien und Dorfauen zum Anbau von Feld⸗ 
früchten zur Verfügung geſtellt werden. Ferner 
a a e n Landnirte abgegeben don keiner Seite aus der Heimat Liebes- 
5 Landwirte abge „ Š a 
werden, auch erfolgt nach Bedarf die e | gaben empfangen, wolle man Herrn Julius 
etliche Abgabe von Torfſtreu und Heidekraut. Wallach, Königl. bayr. Hoflieferant, 
Sbenfo foll der Schweineaustrieb in die her⸗ München, einſenden, durch deffen Vermittlung 
zoglichen Forſten in denjenigen Gemeinden er- freiwillige Spenden ins Feld gelangen. Nach 
möglicht werden, die wenigſtens 40 Schweine 
zum Geſamtaustrieb ſtellen. Die bisher damit 
augeſlellten Verſuche haben fih erfolgreich er⸗ 
wieſen. me 5 


Nr. 4l, die Königliche Krone zum Groß⸗ 
kreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe verli: 


* 


1 


* 


Fiaulrſtliche Fürſorge. 


Wer braucht etwas? 


Adreſſen bedürftiger Heeresangehöriger, welche 


Tätigkeit dieſer Art in die Wege geleitet, es 
folen aber auch die Kämpfer im Oſten bedacht 
| werden. Ä 


Ko Sn 0 N 1.7 


O dieſe Barbaren! 

‚Eine von wahrer Ritterlichkeit deuklich 
ſprechende Erlaubnis hat die deutſche Militär⸗ 
behörde gegenüber der Gattin eines in Zwei⸗ 
brücken ſchwer verwundet liegenden Hauptmanns 


Kriegsinvalidenfürſorge. 
Die Siedlungsgeſellſchaft „Sachſen⸗ 


eines franzöſiſchen Linienregiments erteilt. Der 
in Gefangenſchaft geratene Kapitän äußerte an⸗ 
geſichts einer bevorſtehenden ernſten Operation 
den Wunſch, ſeine Frau nochmals ſehen zu 
dürfen. Dieſe wurde über die Schweiz von 
dem Verlangen ihres Mannes telegraphiſch in 
Kenntnis geſetzt, worauf die zuſtändige deutſche 
Militärbehörde ſofort die Erlaubnis zur Reife |: 
der Dame nach Zweibrücken erteilte. Es wurde | 
ihr geſtattet, zehn Tage in Feindesland bei dem 
ſchwer leidenden Gatten zu verweilen, und noch 
am gleichen Tage traf ſie in Zweibrücken ein, 
wo ſie nun ſo oſt als irgend möglich am 
Schmerzenslager ihres Gatten weilen darf. 


Grenze des Königreichs Sachſen gelegene Rit⸗ 
tergut Modelwitz in Größe von 900 
Morgen zum Zwecke der inneren Koloniſation 
erworben. Es ſollen hier hauptſächlich Klein⸗ 
ſiedlungen in Größe von drei bis vier Mor⸗ 
gen für Kriegsinvaliden errichtet werden. 


Wie die Sozialdemokraten 
im Felde denken. 


deutlich aus einem Briefe des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stadtrats Heck⸗Mann⸗ 


in einem weſtlichen Schützengraben iſt, hervor. 
Dieſer Brief, an einen Arbeitsgenoſſen gerichtet, 
lautet nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“: | 
„Deinen im Schreiben vom entwickelten 
Anſichten kann ich mich im allgemeinen an⸗ 
ſchließen, beſonders die Notwendigkeit der Be⸗ 
willigung der Kriegskredite ſcheint mir 
ſchlagend dargetan. Was mich aber ein wenig 
wundert, iſt die Tatſache, daß Ihr Euch mit 
ſolchen Beweiſen überhaupt abquälen 
müßt! Vielleicht denken und empfinden wir, die 
wir im Felde ſtehen, ein wenig anders als gewiſſe 
Maulhelden und Prahlhänſe, die mit fein 
geputzten Stiefeln daheim hinter dem 
Schreibtiſch ſitzen und das Bedürfnis empfinden, 
der ſtaunenden Mit⸗ und Nachwelt ihre ver⸗ 
ſchrobenen Ideen mit großartiger 
Poſe vorzutragen, damit ihre werte Perſon ja 
nicht vergeſſen werde. Gewiß haben wir den 
Krieg nicht gewollt, aber nun er einmal gegen 
unſeren Willen da ift, können wir nicht 
mit den Händen in den Hoſentaſchen zuſehen, 
kommen zwei Kriegsjahre in Anrechnung. — als ob uns die Sache nichts anginge, ſondern 
2. Denjenigen dagegen, welche diefe Bedingung | wir müſſen alles tun, um in dem uns auf: 
nur in einem: der beiden Jahre erfüllt, ſowie F NEUEN Kampf Sieger zu 
denjenigen, welche ohne an einem Kampfe bleiben! Wer das unſägliche Elend der 
teilzunehmen, nur in beiden Jahren zuſammen Bevölkerung in den Gebieten kennt, in denen 
zwei Manate fortlaufende Zeit aus dienſtlicher der Krieg tobt (von dem oft unerſetzlichen Ber- 
Beranlaſſung in Frankreich zugebracht haben, luſt materieller Güter ganz abgeſehen), der 
ift nur ein Kriegsjahr in Anrechnung zu bedarf keine weiteren Gründe mehr für die 
bringen. Bewilligung der Kriegskredite, denn er müßte 
Aehnliche Beſtimmungen werden auch nach n ars fein ober mach Slims. 
dem jetzigen Feldzuge zu erwarten ſein. 


ſchen Stelen- 


Anrechnung von Kriegsjahren 
bei der Penſionierung. 


Bekanntlich wird jedem Kriegsteilnehmer, der 
ſpäter als Angehöriger des Heeres oder der 
Marine oder als Beamter mit Penſionsberech⸗ 
tigung ausſcheidet, die Kriegszei bei der Be⸗ 
rechnung der Geſamtdienſtzeit doppelt ange⸗ 
rechnet. Nach dem Offizierpenſions⸗ 
geſetz vom Jahre 1906 ergeht für jeden Fall 
eine Beſtimmung des Kaiſers darüber, wer als 
Teilnehmer an einem Kriege anzuſehen iſt, und 
unter welchen Vorausſetzungen bei Kriegen von 
längerer Dauer mehrere Kriegsjahre 
anzurechnen ſind. Für die Seldzugsteilnehmer 
von 1870/71 wurde folgendes feſtgeſetzt: l 

„ 1. Denjenigen der Beteiligten, welche in 
jedem der beiden Jahre an einer Schlacht, 
einem Gefecht oder Belagerung teilgenommen 
oder welche je zwei Monate aus dienſtlicher 
Veranlaſſung in Frankreich zugebracht haben, 


Schrecken des Krieges möglichſt von unſeren 
Grenzen fernzuhalten. Schließlich ſteht das 
Wohlergehen unſeres Volkes und damit auch der 


Die kaufmänni 


a 11% Arbeiter höher als die Träume un ver⸗ 
ar 28 nachweiſe. BͤAibeſſerlicher Träumer“, 5 
5 F taufmünniſche n erb a J „% ̃ E i ur: 
er kaufmänniſchen Verbände hatl- ar. mer: . ee en, 
eine Eingabe an ei Reichstag gef Die Mithilfe der Reichspoſt b 


licher die fid gegen bie Schaffung teichsgefe- | . für Kriegshinterbliebene. 


licher Stellennadhmweife. für aue et „ 5 
männifche Angeſtellte ausſpricht. Die Der „Nationalſtiftung für die Hinter: 


Reiche Eingabe iſt an den Bundesrat, 
teichsamt des Innern, an die Regierung der 
Einzelſtaaten und an die politiſchen Parteien 
ſowie an ſämtliche Abgeordneten des Reichstags 
abgeſandt worden. : 


bliebenen der im Kriege Gefallenen“ hat die 
Reichspoſtverwaltug in dankenswerter 
Weiſe ſeit Monaten ihre Mitwirkung dadurch. 
geliehen, daß alle Poſtanſtalten des Reichspoſl⸗ 
gebietes Spenden für die Stiflung koſtenfrei an⸗ 
nehmen. Auch den Landbewohnern iſt, 
was vielleicht nicht allgemein bekannt ſein 
dürfte, bequeme Gelegenheit geboten, ſich an der 
hung zu. Dale 85 n die Poſt⸗ 
Der preugiſche cu „ : , „ agenturen und Poſthilfsſtellen, ondern auch die 
EEE im greeni iIe Juſtizm iniſter hat Landebriefträg ur RN in 
an plus an S 52 der Zivilprozeßordnung Beiträge entgegennehmen. Selbſt die kleinſte 
DS 1 der Verordnung über das Bere Gabe iſt wilkommen! „Bisher konnten die Poft 


an das 


Zwangsvollſtreckungen gegen 
„Militärperſonen. 


Wie die Sozialdemokraten im Felde über i 
gewiſſe Geſinnungsgenoſſen denken, geht ſehr 


den find dringend erbetten!! 


vollzieher vor Beginn einer Zwangsvollſtreckungg 


franz 


* 


anſtalten rund 1037.000 M. an den Schatz 


meiſter der Stiftung abführen. Weitere Spen⸗ 


Eine völkerrechtswidrige 


öſiſche Granate im Zeughaus. 


Auf beſonderen Befehl des Kaiſers 
iſt in der Herrſcherhalle des Zeughauſes 
der Inhalt einer blindgegangenen franzöſiſchen 
Granate, die am 7. März d. 8 
unſerer zweiten Armee niedergegangen und auf- 


J. im Bereich 


gefunden worden ift, ausgeſtellt worden. Der 


Inhalt dieſer Granate beſteht entgegen dem 


Völkerrechte aus allen möglichen alten, ver⸗ 


roſteten Eiſenteilen, wenn fie unſere 


kannten Dumdumgeſ 


dem Weſten wurde bereits eine umfaſſende 
in Ausſicht ſtellen. 


land“ hat das im Kreiſe Merſeburg an der 


Krieger getroffen hätten, im höchſten Grade 


ſchwere Verwundungen herbeigeführt haben 


würden. Sie fmd noch gefährlicher als die bez 


a 


choſſe. 


Eiſerne Ringe als Gegenwert. 

Die Fälle mehren ſich, in denen Vereine 
und Sammelſtellen das Publikum zur Abs 
lieferung entbehrlichen Metalls zum  Beflen 
irgend eines vaterländiſchen Zwecks auffordern 
und für die Spenden eiſerne Ringe mit dem 
Eiſernen Kreuz oder mit beſonderen Inſchriften 
n. So ſehr die Sammlung 
alter, ausgedienter Metallſachen erwünſcht iſt, 


| 


u mur nicht verboten, ſondern es ift ſogar 
a ſchens w ert, daß Leute, die es be⸗ 
zahlen können, wieder in größerem 


Umfang Konditorwaren beſtellen. Den Kon⸗ 


ditoren iſt 


1 Prozent des 


eine beſtimmte monatliche Ber: 
zugewieſen, die übrigens nur 
Mehlverbrauchs der Bäcker aus 
macht, eine Gefährdung unſerer Mehlbe⸗ 


brauchsmenge 


ſtände durch Kuchengenuß iſt alſo nicht 


u befürchten. Wer viel Kuchen ver⸗ 
„ weniger Brot genießen, er 


leiſtet alſo, wenn er dadurch von ſeiner Brot⸗ 


karte ſpart, dem Vaterland gewiſſermaßen einen 


wirtſchaftspolitiſchen Dienſt.“ | 3 


Notariatsvertretungen im 
ö en: ſich eine Anzahl hamburgiſcher Notare 
$ 


K rieg. 


die d befindet, liegt die Gefahr nahe, daß 
eher ‚andlungen von deren Vertretern nichtig 
fias, weil fie nach dem Ableben der Notare in 
Unkenntnis von dieſer Tatſache vorgenommen 
wurden. Der Senat hat deshalb im Anſchluß 
an eine entſprechende in Preußen ſchon fei 


längerer Zeit beſtehende Beſtimmung der Yin 


gerſchaft eine Anderung des Notariats⸗ 


um ſie noch irgend einem vaterländiſchen Zwecke 
zuzuführen, ſo kann andererſeits die Zuſicherung 
eines eiſernen Ringes als Gegenwert hierfür 


nicht gutgeheißen werden. Die Erinnerung an 


die große Zeit vor 100 Jahren, die Achtung 


vor unſeren Vorfahren, die in der tiefſten Not 
des Vaterkandes wertvolle Schmuckſachen und: 


„Trauringe opferten, um die Mittel zur Be; 


freiung von dem Bedrücker zu beſchaffen, und 
die fich der eiſernen Ringe als Erſaz für das 


geopferte goldene Symbol bedienten, ſollten 
davon abhalten, die Anpreiſung eiſerner Ringe 
zu benutzen, um das Publikum zu derartigen 


[Sammlungen anzuregen. Im übrigen muß 


ausdrücklich betont werden, daß Deutſchlands 


wirtſchaftliche Lage gewiß von jedem einzelnen 


hei m, der zurzeit Mitverteidiger des Vaterlandes 


perſönliche Opfer erheiſcht, daß fie aber zurzeit 
durchaus nicht derart iſt, um eine freiwillige 


Entäußerung der Trauringe, dieſer heiligſten 
Familienſtücke, als erwünſcht oder auch nur als 
zuläſſig erſcheinen zu laſſen. , 


Fußballſport hinter der Front. 


Für das Fußballſpiel haben unfere Truppen 
trotz der ſchweren Kämpfe immer noch Zeit, 
und auch von der Armeeleitung wird die Aus⸗ 
übung dieſes Sportes als willkommene Ab⸗ 


wechſelung für unſere braven Soldaten gefördert. 
In Menin ſtanden ſich kürzlich in einem 
Fußballwettſpiel die 10. und 12. Kompagnie 
eines Infanterieregiments gegen⸗ 


über, Dem Spiel ſahen viele Offiziere und 
»Mannſchaften ſowie die Bevölkerung Mening 


4:4 vom Schiedsrichter abgebrochen werden 


meres, wenn. er nicht alles aufböte, die 


Noch iſt es zur Zeichnung Zeit: 


| 


mit lebhaftem Intereſſe zu. Die erſten drei 


Tore ſchoſſen für dies 12. Kompagnie H. Belter- 


mann (1. Kieler Fußballverein), Ebel 
(Berliner Tennis ⸗Boruſſiah und 
Feuerherm (Berliner Ballſpielklub). 
Durch einen Schuß von Krauſe (Berliner Sport⸗ 
verein von 92) für die 10. Kompagnie wurden 
bei dem Stande von 3:1 für die 12. Kompagnie 
die Seiten gewechſelt. Nach Halbzeit ſchoß die 
12. Kompagnie ihr viertes Tor, doch gelang es 


der. 10. Kompagnie durch aufopferndes Spiel 


dreimal kurz hintereinander den Ball ins 
gegneriſche Tor zu landen, ſo daß das 
Spiel mit dem unentſchiedenen Reſultat von 


mußte. | a: | 
Zeichnungen von Laudſturmleuten 
auf Kriegsanleihe. 
Von den Mannſchaften des zurzeit in 
Soltau liegenden Landſturm Infanterie⸗Erſatz⸗ 


bataillons 3 Oldenburg wurden auf die letzte 


Kriegsanleihe über 230,000 M. gezeichnet. 
ch il a am 31. März 
läuft die für Soldaten im Felde verlängerte 
Friſt jedoch abe. 


Das Kuchenverbot. 
Während in Groß-Berlin ein ſcharfes Kuchen⸗ 
verbot zum Oſterfeſte erlaſſen iſt, ſcheint man 
in anderen Städten anderer An 


; fiht über das. 
Kucheneſſen zu ſein. 


So veröffentlichen die 


Hamburger Zeitungen eine ihnen von „zus | 


ſtändiger “, alfo jedenfalls amtlicherſeits' zw 


gehende übereinſtimmende Ausführung, in der 
beit chenverbrauch angeregt wird. Es 
! ᷣ ⁵⁵ . ̃ĩ K 
„Solange man über den Beſtand an Mehl⸗ 
vorräten nicht unterrichtet war, galt es, in jeder 


zum Ku 
bt do 


und die dazu erlaſſenen Beſtimmungen auferleg 


Beziehung Vorſicht walten zu laſſen. Jetzt ſind 


unſere Vorräte bis zur neuen Ernte 


ſichergeſtellt, 
Der Genuß von Kuchen wird | 


Sie mit der Köchin!“ Soldat: „Ja, gnädige Fral 
das find eben die Rangverhältniſſe in der. Armee.“ 


geſetzes vorgeſchlagen, wonach die Amts⸗ 
handlungen des Notariatsvertreters nicht deshalb 
ungültig ſein ſollen, weil die für ſeine Be⸗ 
ſtellung erforderlichen Vorausſetzungen zur Zeit 
der Beſtellung nicht vorhanden waren oder 
ſpäter weggefallen ſind. Bei der Beratung 
dieſer Vorlage, die geſtern von der Bürgerſchaft 
angenommen wurde, wurde von einer Seite 
darauf hingewieſen, daß der Senat im 
Bundesrat ſchleunigſt auf den Erlaß 
eines entſprechenden Reichsgeſetzes 
für die deutſchen Rechtsanwälte 
hinwirken ſolle; bei der großen Zahl der im 
Felde ſtehenden Rechtsanwälte erſcheine eine 
alsbaldige Ergänzung der deutſchen Rechts⸗ 

anwaltsordnung nach dieſer Richtung dringend 

geboten. — mo Be 

Der Bund 

Oſfizierfranen e. V. 

bittet Herrſchaften in Berlin und Umgegend, die 

geneigt wären, erwachſene Offizierwaiſen koſten⸗ 
los Taer gegen einen geringen Verpflegungsbei⸗ 
trag längere Zeit bei fich aufzunehmen, damit 

ſie in der Lage ſind, einen Beruf zu ergreifen 
und Berufslehranſtalten, die ganze oder halbe 
Freiſtellen, ſowie Unternehmen, die bezahlte Pe 
ſchäftigung gewähren können ihre Adreſſe an das 
ureau des Bundes deutſcher Offizierfrauen 
e. V. Berlin SW 11, Halleſche Straße 20, 
gelangen zu laſſen. WER ge 


Verbot des Ausſchauks A 
und Verkaufs von Branntwein 


oder Spiritus. 


der Bundesrat hat folgende Verordnung 


deutſcher 


ritt: S A 
Die Landeszentralbehörde oder die 
von ihr bezeichnete Behörde kann den Ausſchank 
und den Verkauf von Branntwein oder 
Spiritus ganz oder teilweiſe verbieten oder 
beſchränken; ſie kann auch Beſtimmungen 
über die Größe und Beſchaffenheit der zun 
Ausſchank oder zum Verkaufe dienenden Ges 
fäße und Flaſchen erlaſſen und Mindeſt⸗ 
preiſe vorſchreiben. : : 


Ausſchank⸗ und Verkaufsräumlichkeiten, die 
aus ſchließlich dem Ausſchank oder Verkaufe 
von Branntwein oder Spiritus dienen, müſſen 
in Zeiten, in denen der Ausſchank oder d 
Verkauf verboten iſt, geſchloſſen gehalte 
werden. Räumlichkeiten, die vorzugsweiſ 
dieſem Ausſchank oder Verkaufe dienen, können 
durch Anordnung der Polizeibehörden für die 
Zeiten eines Verbots geſchloſſen werden. i 
zu einem 


oder Betriebsleiter von Betriebs⸗ und Verkauf 
räumlichkeiten in Befolgung der Pflichten u nz 
verläſſig, die ihnen durch dieſe Verordnun 


ſind, ſo kann die Polizeibehörde die Geſchäf 
ſchließen und die Vorräte einziehen. 
„Gegen Verfügungen der Polizeibehörde i 
Beſchwerde zuläſſig, fie hat aber keine aufſchieb 
bare Wirkung. Ueber die Beſchwerde entſcheide 
die Aufſichtsbehörde endgültig. 


Kriegshumor. 
Standesgemäß. 9 Füller waren, liebten © 
Kar gehe 


2 


offizier: „Als Sie noch are 
mein Dienſtmädchen, ſeit Sie Unteroffizier 


a. | 


Rare Artikel. Herr zum Hauſierer, der im 
Wirtshaus ſeine Waren felbieke f b ſie Engliches 
Pflaſter 2“ Hauſierer: „Ne, det brauchen die Englände 
jetzt ſelber! “! — Bern 


Ei Zucker 

in der Seifenfabrikation. 
Der Direktor der Deutschen Land- 
Wirtschaftliehen Treuhandbank in Leipzig, 
Herr Dr. Breymann, schreibt über die 
Zuckerrübe als Helferin in der Not bei 
~ Volksernährung angesichts des Bückgangs 


der Fettvorrate im Deutchen Reiche. Es 
‚interessieren, dass in der Seifen- 
| der Zucker auch technisch 


Gewiss hat man früher schon kleinere 
Mengen Zuckers gewissen Seifensorten ein- 
verleibt, aber man tat dies nur in beschei- 

denem Umfange und um die Seite durch- 
sichtig zu machen Auch Anregungen 
des Vereins der Zuckerindustriellen ver- 
mochten n.cht mehr zu bieten als Vor- 
schläge zur Seifenfüllung. Es fehlte die 
chemische Grundlage tür solche Rat- 
schläge und diese verblieben deshalb im 
Rahmen der kleinen Mittel, die nicht 
recht Anklang zu finden vermochten 

Demgegenüber ist man neuerdings auf 
Grund zunächst zufälliger Beobachtungen 


planmässig darauf ausgegangen, Zucker 
Mengen unter testvorze- : 


Allen Beziehern 


in giösseren 
zeichneten Zielen der Seifenherstellung 
zuzuführen: Nicht gelegentlich oder zu 


Verbesserung des Aussehens der Seife, 
sondern grundsätzlich und in grösseren 


Mengen, mit ausgesprochenen chemischen 


Absichten findet jetzt der Zucker in der ; 


Seifenerzeugung verwendung. 

Der kriolg der angestellten prakti- 
schen Versuche und der unbefangenen 
chemischen Prüfungen der gewonnenen 
Seifenerzeugnisse seitens grosser Staats- 
anstaiten und durch Industriechemicer 


war erstaunlich. Die orxanische Chemie 
hat uns hier wieder eine jener Ueber- 
die uns noch f 


‚.raschungen geb acht, 
| tler in diesem .minder ausgebeuteten 
"Zweige einer p.aktischen Wissenschaft 
bevorstehen dürften: Der Zucker birgt 
Kräfte in sich, die man in ihm bislang 
nicht vermutete und die man unbedingt 
gewerblich ausbeuten sollte. 

Die Zeilen können natürlich nicht er- 
-schöptend sein. So sei nur aut einige 
der überraschendsten Feststellungen kurz 
hingewiesen. 


Der Zusker ist- z der Lage, Alkali 


labil zu binden und zu neutralisieren. 
Pas ist eine Beobachtung, die in dieser 
Form bislang neu war Der Zucker in 
der neuen Seife gibt so viel und zwar — 
das ist wichtig — eben nur soviel Alkali 


ab, als zur Verseifung des zur Ver- 
schmutzung zum Beispiel von Leibwäsche 


fübrenden Körpertetts nötig wird Da 
Seite im wesentlichen aus Fett und Alkali 


besteht, so wird neue Seite zu der schon 


: ornan enen gebildet und die Wirkung 
ist verdoppelte iisıni zungskraftt. 


So erspart, wie praktisch und wissen - 
schaftlich begründet ist, solche Seife Zeit 
und Arbeitskıait, also Geld. Wenn es 


hierzu noch eines besonderen Beweises 
bedarf, so liegt dieser am schiagendsten 
in dem Umstand, dass gerade Berufs- 
Wäscher, also Waschanstalten, von dicser 
Art Seite in ständig wachsendem Um- 
fanze Webiauch machen Gerade von 
diese: Seite, wo es, wie an keiner ande: en, 
aut eine einträgliche aber auch gründ- 
liche Waschtätigkeit ankommt und wo 
man die Folgen ungeeigneter Wasch- 
mittel am stärksten fühlt, muss ein 
solches Urteil Gewicht haben. Den 
Waschanstalten wir! es durch dis ge- 
nan ten Seiten möglich, ihren Geschälts- 
kreis auszudennen, denn sie können zu- 
gestandenermassen mit dieser Seile 


Gegenstände waschen, die ihrer Bearbei- 


tu g bislang entzogen waren und von 


iche mit Dillenangabe 
Die Notwendigkeit der Be⸗ 
kämpfung des Ungeziefers bei 


den im Felde ſtehenden Truppen 


Büiologiſches über die Kleiderlaus 
Im „ Simpliciſſimus“ war ein Witz zu leſen, der 
g über is „prickelnde“ Vorgänge bei unjeren 
Truppen ein grelles 
im Diten beſteblt: 
Drei Mann ſtellen ſich, 
Ihr ſchämt ; 
pr hat, vortreten! 


ter dem Witz ſteckt eine ernſte und ſchwere Sorge. 


gerorben und deren Bekämpfung ift auch aus dem 
Brunde eine 

Ueberträger des 
Müglens in der, 
na 


ledinphus find, wie kürzlich Prof 


ewieſen hat. 


bekannt, daß die erwachſene Laus etwa 
8 halb 24 Stunden 


— 22 


das 


feine Unter 


abgeschlossen, aber in einer staatlichen 


euren 


chemischen Wasc.anstaiten bearbeitet zu 


— L gupflanzen; fie ſaugt am Hebſten das Blut der Gaut- 
mit Quellenangabe geſtattet. ellen des ſie ſaugt am liebſten das Blut der Hau 


Schlaglicht wirft. Ein Hauptmann 
„Wer Ungezieſer hat, vortreten!“ 
e ip 2 glaube, 
51 F habe ſelbſt. Ungeziefer. Alſo, wer 
er Die ganze Kompagnie tritt 


Die Ungezieſerplage ift bei den Truppen zur Kalamität 

Notwendigkeit, weil dieſe eg er 

Münchner Medizin chen Wochenſchrift“ 
iteratur über die Biologie der Läufe it 

: der Literatur über tolog 1 | 


Blut ſaugen muß, um ſich fort- in den Tropen die Europäer durch Ungeziefer vieler 


Ar 


werden pflesten, wie die Kleider gewisser 


Arbeiter und besonders feine empfind- 
liche farbige, auch seidene Stoffe. 

Die Festigkeit der Gewebe wird selbst 
durch lange andauerndes Waschen mit 
solcher Seife nicht vermindert. Eingehende 
Versuche haben gezeigt, dass andere 
Waschmittel, die an sich vie leicht in- 
folge besonde er Zusätze ebenso kräftig 
wie die in kede stehenden Seife wirken, 
die Fasern der Stoffe im Gegensatz zu 
ihnen ganz erheblich anzreifen. Weite: 
haben die Versuche gezeigt, dass die 
Farben von den mit Zueker versetzten 
Seifen nicht angegriffen werden, sondern 
dass die Farben, auch die der feinsten 
Stoffe, nach der Wäsche besonders kräftiz 
und leuchtend wieder hervo treten. Auch 

ist wohl eine neue Wirkung des 
Zuckers. ES 


Uebrigens ist die hygienisch vortei.- 


hafte Wirkung des Zuckers schon seit 


in 


die Zuſtellung 


er Heung — Montag, den 29. März 1915. 


auch denjenigen, die für März von unſrer Geſchäftsſtelle 
für Deutſchland (Verlag der Grenzboten) Berlin SW 11, 
Tempelhofer Ufer 35a bezogen haben, l 


ſchon jetzt für das nächſte Vierteljahr bei ihrer Poſtanſtalt 
unſre „Deutſche Lodzer Zeitung“ zu beſtellen, damit 


heimverfahren neben der Patentversicher- 


ung sprechen kann. 


Der Erfolg 
immerhin bedeutsam. 


ist, 


Da die E’findung an die jetzt not- 


leidente Seifenindustrie appelliert und 
ihr neue Wege weist, insbesondere un 
dass immer mehr fehlende ausländische 
Fett zu ersetzen, besteht Aussicht, dass 
die Anwendung des geschützten Ver- 
fahrens hier immer mehr Eingang finden 
wird Aufgabe dieser Zeilen kann nur 
sein, mit einer jetzt abgeschlossenen 
mehrjährigen Versuchsarbeit in allgemei- 
nem Umrisse bekannt zu machen, be- 
sonders da das E gebnis dieser Arbeit 
ge. ade in unserer jetzigen Zeit Aufmerk- 
samkeit verdient.“ | 


- Russland. 


_ Deutsche Bankguthaben in Russland. 
Die Zeitung „kjetsch* berichtet, wie 
unser Kopehagener Korrespondent drahtet, 


h 


u 


rechung 


5 erleidet. Vom 1. April ab wird die Lieferung unſrer 
Zeitung an die deutſchen Bezieher durch die Poſt in 
weiterem Umfange und dadurch regelmäßiger erfolgen. 


f Sonſtige Anfragen, Anzeigenaufträge uſw. aus Deutſchland 


i = find nach wie vor an unſre Geſchäftsſtelle Berlin SW 11, 


Tempelhofer Ufer 35a zu richten. | 


Berlag 
Deutſche Lodzer Zeitung. 


Alters in Hausmitteln angewandt worden 
und gewinnt neue dings in der medizini- 
schen Wissenschaft schnell Boden. Die 
Beobachtung der stark zuckerhaltigen 
Seifs sind in dieser Richtung noch nicht 


Anstalt im Gange. E = 

Die Erfindungen, die zur schliesslichen 
Zusammensetzung dieser Seife geführt 
haben, sind patentiert Es hat langer 
Versuchreihen und der Einrichtung einer 
besonderen Versuchsanstalt und erhebli- 
cher Mittel bedurft, um die jezt vorliegen- 


den Erishrungen herauszukristallisie en 


Auch erfordert dis Anfertigung der neuen 
Seitenerzeugnisse so spezielle praktische 
Beobachtungen. dass man von einem Ge- 


ellen des Nackens, des Rückens und des Gürtels, wo 
die Kleider dicht anliegen. Das Weibchen legt nach⸗ 


einander 70—80 Eier, in 8 Wochen bringt ein Weibchen 


5000 Nachkommen zur Welt. Die Niſſe werden an die 
Faſern der Nähte, der Umjäumung der Wäſche uſw. 
abgelegt. Die Entwicklung nimmt je nach der Tem⸗ 
peratur 3—4 Tage in Anſpruch. i J 
Zur Bekämpfung des Ungeziefers find in der letzten 
eil eine ganze Anzahl Arbeiten veröffentlicht, viele 


~, 


Vorſchläge bekannt gemacht. Intereſſant ift, daß auf 


genauen Verſuchen gegründete Erfahrungen faft durch⸗ 
weg ergaben, es ſei nicht erforderlich, die Tiere mit 


den wirkſamen Vernichtungsmitteln in Berührung zu 


bringen, ſondern die tötende Wirkung beruhe auf ver⸗ 
ſchiedenen Gerüchen, welche, in die Atmungsorgane der 
Inſekten eindringend, erſtickend wirken in der Art, wie 
beim Menſchen Kohlenoxyd, wenn die hiſtoriſche Ofen- 

appe geſchloſſen. 2 l „ 
8 Daß a f Uagezieſer beſondere Gerüche einwirken, 


beweiſen verſchiedene Umſtände. Angeſtellte Labora⸗ 


toriumsverſuche haben ergeben, daß die Läuſe z. B. 


n Meerſchweinchen fangen, dagegen lieber verhungern, 
als das lie an Ratten oder Mäuſen Nahrung ſuchen; 


überhaupt gehen Läuſe, die mit Mäufen und Ratten 
in einem Glasgefäß gehalten werden, an dem bekannten 
Mäuſegeruch meiſt in 24 bis 40 Stunden ein. 


* 2 => > 


Ein weiterer Beweis liegt in dem Umſtand, daß 


— ee 


dass am 18. März unter Vorsitz des Vize- 
justizminister IIjaschenkos eine Konferenz 
abgehalten worden sei zur Lösung der 


Frage, ob deutsche Staatsang e- 


hörige ihre Depots in russi- 
schen Kreditanstalten abheben 
dürfen, und ganz besonders, 
den Safes zugalassen werden sollen Die 
Vertreter des Ministeriums .des Innern 
dieren“. („Liquidation“ ist anscheinend 
für den staatlich sanktionierten Diebstahl 
an dem Eigentum von Privaten Red) 


möglichkeit solcher Liquidierung in Ab- 
wesenheit der Mieter der Safes vor. 


Arten weit mehr zu 5 
renen, weil die ſcharfe Körperausdünſtung des Negers 
dieſem Schutz verleiht. = 55 


Aus dem Inſtitut für Schiffs⸗ und Tropenkrankheiten 


in Hamburg (Leiter Obermedizinalrat Prof. Nocht) 


iſt in der „Münchner Mediziniſchen Wochenſchrift“ 
kürzlich eine ausführliche Arbeit erſchienen, der obige 
Daten zum Teil entnommen ſind. Schwefel⸗ und 
Benzindämpfe ſind hier als radikalſte Mittel genannt; 
dieſe ſtehen aber den unter ſehr ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen kämpfenden Soldaten im Felde nicht zu 
Gebote, außerdem ſind als Mittel, die leicht zu Ga 
haben, nicht ſchmutzend, nicht flüchtig oder feuerge⸗ 
fährlich und auch in Kriegszeiten leicht beſchaffbar, 
ätheriſche Oele genannt, und zwar Eukalyptus⸗Nelken⸗ 
Fenchel⸗, beſonders Anisbl, von denen zuſammen 
mit ¼ Alkohol Einreibungen gemacht werden ſollen. 
Die Schlüſſe, die hier gezogen und durch ausgedehnte 
Verſuche Zen pie beweiſen, daß die bekannte 
Fabrik pharmazeutiſcher Präparate, Wilhelm Natterer, 


München 19, auf dem richtigen Wege war, als ſie nach 


langen Vorarbeiten das Ungeziefer⸗Vorbeugungs⸗ und 
Vertilgungsmittel „Cinol“ herſtellte. = 


Maße den Anforderungen, die an ein brauch 
Mittel geſtellt ſind, ſondern birgt außerdem noch viele 
Vorzüge von großem Werte. Es iſt gelungen, eine 
Kombination von Gerüchen zu finden, die wirkungsvoll, 


Man 


Petersburger Gesellschaft für elektrische 


| 


| Verlauf die Lokointeressenten sowie die New- 


E 


ob sie zu 


schlugen vor, die Safəs einfach zu „liqui- | 


in Russland der neueste Euphemismus | 


‚Bankvertreter legten jedoch die Un- 


leiden haben, als die Eingebo⸗ 


— — dene nn 


———— 


— — ä 
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| einer äußerſt 
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81 8 ch ; ... die Kleider ian den 
Dieſes Präparat entſpricht nicht nur in ore f | 
ares „Cinol“ zweimal 
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1 
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beschloss darauf, die Besitzer der Safe 
nur in Gegenwart der Bankvertreter zu 
den Schran :fächern zuzulassen Wert- 
gegenstände müssen von deuischen Staats- 
angehörigen den Banken inForm neuer 
Einlagen übergeben werden, wobei 
verboten ist, neus Sates zu benutzen. 
Depositen werden nur bis za 500 
Rubel monatlich ausbezahlt 
Ausnanmen können in Petersburg nur 
mit Erlaubnis des Finanzministers, ander- 
ort mit Erlaubnis der Gouverneure oder 
Stadtpräiekten zugelassen werden. Das- 
selbe gilt für die Aushändisunz von 
Wertpapieren, die nach ihrem No- 
minalwert eingeschätzt werden 


Protest gegen die Liquidation de: 


Beleuchtung. Die schweizerischen Aktio- 
näre der Gesellschaft für elektrische 
Beleuchtung vom Jahre 1886 in St. 
Petersburg erlassen, wie uns telegraphisch 


berichtet wird, in der Moskauer Press: 


einen Aufrut gegen die beabsicatigte 

Liquidation. ö 5 
| Börse. 
Fonds. 


Amsterdam, 25. März. 


Scheck auf Berlin 
Scheek auf London 
Scheck auf Paris. 


51,921, — 52,424. 
12,12 — 1217 

47,57). — 47,77 ½ 
Scheck auf Wien. 


Paris, 25. März. 


— —.— 


s 


24 3. 


> a 2Sa 

3: Französische Rente . . 71,70 71,50 
Sproz. Russen 1906 . e >» „ 9225 91,70 
Panama-Kanal . s». „„ „„ „„ — 

0 e s ® e- e b 1080 8 
Suez-Kanal >» © o d ò 0 ò „ „ = 4350 
Briansk . 0 . s . 340 — 
Lianosoff „ E E E C 375 370 
Maltzeff Fabr. e „ % è ù o o > 580 565 
Le Naphte > 29% „% èe è e 2 410 — 
I AA 1073 
Rio Tinto 1540 1500 
De Beers. o * > ® * E Li s E 281 271 
Goldfields. © =» „„ „„ „ o — == 
Lena Goldfields. . PE E ie — — 
Randmines « . a., © E 0 o a E * — 
Wechsel auf London = — 

Baumwolle. 


Hew-York, 25. März. Am Baumwollmarki 
war die Ssimmung wieder recht zuversichtlich. 
Feste Tendenzberichte vom Ausland riefen gleich 
bei Beginn stärkere Kauflust hervor. Als im 
Orleanser Spekulation beträchilichere Käufe vor- 
nahm, setzte sich die Aufwärtsbewegung fort, und 
unter lebhafter Beteiligung der Spekulation stiegen 
die Notierungen am Schluss um 22—26 Punkte. 


New-Yark, 25. März. 


$ ; 25.3 243 
Baumwolle loco middling . 955 930 
do. März. 2 2. 9,41 915 
do. Mai . s. . . . e 961 9,35 
do. Jani è? e S 9, 9 Bern 3 
do. Guß 9,00 9,64 
do. Au ust à 10,02 9,70 
do. September . -10,10 985 
do. ktober. : . 10,20 9,96 
do. New-Orleans loco. 863 — 


hiverpaol, 20. März. Baumwolle. Umsatz 
10 000. Ballen, Import 300 Ba'len, davon 300 
Ballen amerikanische Baumwolle. Mai-Juni 5,29, 
Oktober-November 5,54. Amerikaner und Brasilianer 
5 Punkte höher. l 


Molle. | 


Die Londoner Wallaukflon vam 23. März ver- 
kehrte bei lebhaften Geschäft zu unveränderten 
Preisen. Eine Ausnahme bildeten geringere Sorten 
Merinos, weiche 7:, pCt unter den Preisen der 
letzten Serie notierten. Angeboten waren 919 
Ballen, wovon 200 Ballen zurückgezogen wurden. 


Vermisst 


Heimutin Fri. son; 
Kriegs freiwilliger, 16. Uan., zu⸗ 
erteilt einer gemiſchten Eskadron 
13. Huſaren. Zuletzt geſehen 
vor Rot.⸗Kreuz⸗Feld⸗Lazarett in 
Brzezinn, öſtl. Lodz, am 24. oder 
25. Non. — Belohnung demje⸗ 
nigen, der feinen Verbleib er 
mittelt. Zuſchriften an J. Fellen, | 

Wiesbaden, Capellenſtr. Nr. 60. 


durchdringend 


TERTA 


einen Seite mir 


Leib oder auch dur die den Tieren als Aufenthalt be- 
liebten Stellen. die Körperwärme verurſacht ein ge⸗ 


ringes Abſchmezen vom Stück, wodurch die Haut mit 
it feinen, kein ſchmieriges Gefühl perns- 
-jachenden Ex überzogen wird, welche aber vollſtän⸗ 
dig hinreicht, daa Ungeziefer fernzuhalten oder, wenn 
ſchon vorhanden, zu töten. Die Miaſſe kann auch in 
Nähten) eingeſtrichen werden. 
Um vom Ungeziefer frei zu bleiben, verwendet mar 
Wuchentlich. Si 5 
Es wird get ſein, wenn den Soldaten im Fein 
„Cinol“ (in Apotheken, Drogerien uſw., Doſe 50 Pfg.) 
in Feldpoſtbrie: ode Pakeichen zugeſandt wird. 


a BT m a 


zum Erwärmen der Hände, 


Roman 
E 
Leonhard Schrickel. 


ö . Fortſetzung.) 2 

In ſolchen Zeiten braucht aber auch der 
Sparſamſte einmal eine Pfeife Tabak mehr oder 
einen neuen Schlips und dergleichen, um ſeiner 
ungeſtümen Luſt genug zu tun. Was Wunder, 
wenn Ludwig eine Epiſtel aufſetzte, die den 


poetiſchen und unbeirrt glücklichen Philemon 


hätte entzücken können und die der herben und, 
was das gelehrte Denken anlangte, 
lenlen Mutter Thilde auch nicht übel gefiel, 
werm die Botſchaft nicht — alles in allem — 
auf die Melodie gegangen wäre: no 

„Schick mir ein Geld und nit fo fpat, 

Bin blank bis auf die Beutelnaht.“ 

Das kam ihr ungelegen, jetzt, wo ſie jeden 
ba Spahn, den ſie aus Milch und Eiern 


herauswirtſchaftete, Vent hinzählte, um ihm die 


Laſt, die er auf ſich genommen, lotweiſe zu 
erleichtern; wo ſie nichts, aber auch gar nichts 
für fih erübrigt hatte und erübrigen durfte; 


jetzt ſchrieb der Junge daher und hielt die 


Hend auf. 

Daß er's brauchte und kriegen mußte, der 
Sparſamſte, das ſtand feſt. Aber woher nehmen 
und die Katz' nicht beſchämen? Wie ſtehlen, 
wenn die Finger dazu fehlen? 

Zu ſeinem Vater konnte ſie nicht gehen, das 
Anliegen vorzubringen, wo ſich der Mann den 


Sonntagsſchoppen verſagte und die Pfeife unge- 


ſtopft zwiſchen die Lippen ſchob, wo er ſich zum 


Schlafen kaum Zeit gönnte und die alte Joppe 


= 


1 


39 * 
au der Petrikauer 
Abendbrote verabfolgt. — Hochachtungsvoll 
1189 ; 


200 


Witcher ig 
= 2 z F r Ze H. Thallmaier, mophon, Landſchafren. Rähm 5 | 
„ e b . et mr 


die Er 


etwas unge⸗ 


dritte Gelegenheit erſt in vielen Jahren, nämlich 


‚und dann .. . dann überkam Bärbe die Kleino- 


er vor Schreck und 


Franz debr uanbngbetgr 


 Hofitemt Bepncastel a, d. Mosel Serina u i 


in Fässern und Flaschen 


ist hell, von reinem, gutem Ge- 
schmack und sehr bekömmlich. 


BRAUEREI GUSTAV KEILICH 


gegründet 1882, Lodz, Orlastr. Nr. 25, Ecke WIdzewska. 


Bor Nadahmungen W.rd gematit. 


Jul den Ditertiich! 8 
gustavi 


À (Konserven) Tafel- Essig Nr. 1 


Strafe Nr. 103 eine Speiſcanuſtalt 
eröffnet. — Es werden Frühſtücke, Mittageſſen aus 4 Gängen zu 50 Kop. und 


N arisp iril us Tebe wenig gebrandt, Bilig zu 


mit Feldkocher „Sieg“ nur Mart 1.50, Taſchenwärmöfchen, 
1 de, zum Stiefelaustrocknen mit 10 Kohlen 
| we . Beſtes Luntenfeuerzeng Mark 0.80, frei Penne | armen 


wenn er in feiner ſtädtiſchen Seminarſchule 


a me feinen feinen und vornehmen Kollegen ſaß, 
de 


Gummikragens entbehrend? In einem 
Höslein mit zerſprengtem Boden? Hungrig? 


Abgemacht! Sie ſchickte ihm ihr Köſtlichſtes: 
0 3 a0 Und alsbald ſuchte ſie 


ſtücke der Vents. | 
den Armring und das Ohrgehänge hervor, das 


zu unterſt in der eiſenbeſchlagenen Truhe lag in 
einem doppelt verſchloſſenen Käſtchen aus Eichen⸗ 


holz, darauf ein frommer Maler vor Zeiten 
Sankt Johannem in die Wüſte neben einen 
Heuſchreck geſetzt hatte. Nur zweimal in ihrem 
Leben hatte fie den reichen Schmuck getragen; 
das erſtemal, als Frommholds Mutter geſtorben 


und ſie ſomit ſelbſt Hofbäuerin und Erbin der 
Koſtbarkeiten geworden war, und das anderemal 


zu ihrer ſilbernen Hochzeitsfeier. Nun kam die 


zur goldenen Hochzeit, wenn ſie ſie erlebten, — 


dien und würde ſie zum erſtenmal tragen, wenn 
ſie, Thilde, zu Grabe geſungen würde und die 
Jüngere fortan Bäuerin auf Ventſchem Grund 
und Boden war. | Ä | 

So durfte fie die unerſetzlichen Dinge ſchon 
für eine geraume Weile aus dem Haufe lafen, 
daß Ludwig ſie nähme und bei einem guten 
Freund oder ſonſt einem ſicheren und ehrlichen 


führen mußten ſie's nun doch einmal. 

Vent erfuhr nichts von der Heimlichkeit und 
Kilian auch nicht. Als der aber am nächſten 
Tage von dem Kaufe Philemons hörte, ſchlug 
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Tisc wen. 


Besonfers 


095.7 


zug, 


Wg d Ul aura -E! 2 ll in 9) Meisen abe i 


o 
les 


veilich’s 


Dpiü muesli u geg fr W 


die Verwaltung. 


Mebel, 


verkaufen: eichene Vettſtellen mit 
Matratzen, Schrank, Ottomane, 
Trumeau, Kredenz, Tiſch, Stühle. 
Glasſchrank. WE 

ſchrank. Welch, Uhr. 


ae Nikolajewfkaſtr. Nr. 
Wohnung 2. 119 


Wut beinahe zu Boven. 


— Derbe Ledger Zeitung — Montag, den 29. März 1919. 

wieder trug, die er ſchon weggelegt, eine Vogel⸗ 
ſcheuche ſchreckhaft damit auszuſtaffieren. 
Sie konnte den Jungen aber auch nicht bar⸗ 
fuß in der Stadt herumlaufen laſſen! Wie, 


— — 


| 
ausgewichen. 
| 
| 


Teittennzimer e 190 „ 


„ «„ „„ DÌ Pig. c otrgıer ». % „% o a ù M. 1.— 
raunz berger . „ 1.5 
Berns asteter Schwan „ 2. 
a Cabirat Ses! a 4 
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E < Pernczste er 15) 
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das Litar, in Le hzgeb'n len von 59 Ltr an 


Thalia⸗Theater, 
Dienstag, den 6. April (8. Diterfelertag), nachmittags 3 Uhr 


Deutsche Dilettanen- Boritellung 


4143 au. ay P E na 
zu Gunsten der Roeddan dar stadt 90 
Zur Aufführung gelangen 4 Einakter. — Eigenes Orcheſter 
unter der Leitung des Kapellmeiſters Heern A. Türner. 


Der Villett⸗Vorverkauf findet an der Kaffe des Thalia⸗Theaters ſtatt. 


Karl Keilich’s 


| ist vorzü:;lich | 
| Petzi-Verkauf bei der Fabrik Gluwrastr. Ar. 42. 


rei 


empfehle: eine größere Auswahl von Ge- 
ſangbüchern und anderen chriſtl. Büchern 


mattonstasten, Buder ei. DINANO 
Buch- U. Kunst. May! 
ee IM 


20 „ Fanghoſen ohne Naht „ 26,50 „ „ 
„ 25 „ Futterhoſen „37,00 „ „ 
„ 30 „ Futterjacken „„ „ 30,00 „ „ 
„ 20 „ vollgem. Normalhemden, 36,00 „ „ 
100 „ Pulswärmer „ 8,00 „ „ 
„ 40 Socken „ 23,00 „ „ 

Ernſtliche Reflektanten wollen ſich wenden an 


Ließ ſeine Arbeit liegen und lief ins Haus, ſei⸗ 
nen Vater ohne Schonung und Scheu zu ſtellen. 

Er fand ihn aber nicht im Hauſe und ſuchte 
deshalb die Ställe ab, wo er jedoch auch nur 
auf feine Mutter ſtieß, die auf einem umge⸗ 
ſtürzten Eimer ſaß, den Kopf an der harten 


Mauer; in ſich zuſammengeſunken ſaß und wieder 
einmal die unaufhaltſamen Tränen laufen ließ. 


So fand Kilian ſie. a. 
Sie bemerkte ihn erft, als er ſchon vor ihr 
ſtand. Da ſchnellte ſie verlegen empor, wiſchte 
ſich mit der Schürze über das naſſe Geſicht und 
meinte leichthin: Re l 

„So eine Dummheit. Aber ich hab mich fo 
an ſie gewöhnt und nun ſind ſie bald ſchlacht⸗ 


reif, ſiehſt Du; da fegt fih Deine dummröhrige 


Mutter her und flennt ihnen den Ferkelbuckel 
voll, ſiehſt Du .... — und drückte ſich ſachte 
beiſeite. 


Aber er ließ ſich nichts weißmachen und war 


zum Spaßen nicht aufgelegt. Im Gegenteil. 
Vertrat ihr alſo den Weg und faßte ſie rauh 
an den Armen: 2 
„Dich tritt er auch unter ſich. Nur nicht 
Dich macht der Vater mit ſeiner 
wilden Art auch kaput. Weißt Du, daß er den 
Schulmeiſter um alles gebracht hat? Weißt Du 
Aber ich leid's nicht! Er ſoll es 
wieder herausgeben. Er ſoll es mir wieder auf 
Heller und Pfennig befchaffen. Und müßt’ er's 
ſtehlen, ich laß ihm nicht Ruhe, bis er's tut; 
und wenn er's mit Gewalt wieder herausholen 


das ſchon? 


f 1 23 müßte aus der Dobeneckſchen Lade, die Made- 
Mann beliehe. Mit Zittern und Bagen führte hacke in der 7 ift, wie ein Totſchläger, i 
ſie das Unternehmen zu Ende, aber zu Ende hacke in der Faul Iaa ch 


zwing ihn dazu, das ſchwör ich bei Gott im 
Himmel!“ | 
„Rilian I“ 


Sie ſchrie, wie von einem Axthieb getroffen, 


und fuhr ihm, ſich aus ſeinem Griff loszu⸗ 


machen ſuchend, mit beiden Händen nach dem 


dia Flasche mit Glas u. Pa 


Dzielna 18. 


Zentralheizung. — Buſett. 
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1 Delritauer 
Ul Rr. 165. 


M. 27.— p. Dtzd. 


i | Militär „Schneider | 


. er 4 
SZ. Ewigkeit, 
Lodz, Petrilaner Str. 16, 2. Eig. 

Erſtes u. beſtes Atelier für Min 
litär⸗ und Staatsanzüge in Lodz. 
Prompte u. ſorgfält. Aus führung. 
Spezielles Magazin fertiger Schite 

leranzüge verſchiedener Lehranſtalten. | 


| Guge Yusnahl, — — Maß be Freie, 
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un 


Widz 
Das 


Mreehoel u 4 Tratien an alle Bankplätie, 

Ne eds ank gu , N 

Creks an die H ow-Don- und Holga-Ramabank, 

uni an alle andiren Ins ftuti:nen $ 
nkasgoscheine des Azow-Don- und Wolga-Ramıbank, 

Naennahmeschei e der dlarschau-Uiene r- und Kouzer fab-'kbahn, 

Zinsenko.pons alter Wertpapiere, HII. 

Beleihung von Kehensversigherun spolicen à 6°, pro anno, 


Läuse 

3% Kreſolpuder befreit in 10 Min. 
Körper, Wäſche, Uniform, Decken, 
Lagerſtätten ficher v. Ungeziefer. 
Streudoſe 0.90, 107 Mark, 
10050 Mk., Doſe 1 Kk. 5 Mk., 
3 K 5. 220 Mk. mit Spritze, alles 
l franko, Voreinſend. d. Betrages. 
Apotheke in Schrimm, (Hof) 
Für Briefmarkenſammler!!! 

Die neueſten Weltkriegs⸗ 
marken von Rußland 1915, pro 
Reihe komplett nur Mark 2,60, 
Außerdem erhält jeder Käufer 
30 Stück ruſſiſcher Brief⸗ 
marken gratis. Marken aller 
Länder ſind ebenſo erhältlich bei 
Bruno Bennderf, Li⸗ 
powaſtraße Nr. 80. 


Sofort lieferbar: tante moa, 


ea 50 Dtzd. Fanghoſen geſtrickt 
e S 


Seifen und Spielwaren 


P. Wollman, Loi, 


Petrikauer Straße 121 


au naasensiein & vozier, A G., 
Ereg - 2A 


Bargeld 
kann ſofort jeder erhalten, der eine 
„Lebensverſicherungspoaite 


beſitzt. Auskunft bei M. Szaſ:= 
berg. Konſtantiner Straße 38 
täglich von 10 bis 2 Uhr. 


mit 60 Rubel Inhalt u. Requi⸗ 


und andere 
Gegen 60 Rubel Belohnung ab⸗ 
„iqugeben Karolaſtraße 26, 4. > 


Nr. 50 


Zorn davon wollte, 
und drängte ſich por ihn 
dem Aufgebot aller Kraft, 
Mahnungen und einem 
Worten auf. . 
„Gelt i Dir nichts und willſt Du nich 


um meinetwillen Frieden halten im Haufe, fo 
denk an Bärbe. Sie wirſt Du doch ſchonen. 
Sie kommt zu Unglück, wenn Du ſie jetzt er. 
ſchrickſt und aufregſt mit wüſtem Geſchrei. 
Und ſieht, Dein Vater tut ja, was er tut, nicht 
| bur ſich! Nicht für ſich, Kilian, das glaub mir 
och. Was brauchte er ſich ſolche Fuder von 

i Sorgen aufzuladen, was brauchte er ſich wie ein 
Knecht zu ſchinden den ganzen langen Tag und 
noch die halbe Nacht dazu? Er hätte gehabt, f 
um ſtillgeruhigt und beſcheiden zu leben und 
war geſichert vor der harten Not bis an ſein 
Er ſchafft für Euch. Er ſorgt für Eu! 
Und mit dem neuen Handel will er gewiß nur 
Euer Beſtes. Haft Du mit Deinem Schwieger. 
vater ſchon geſprochen? Geh, red' erſt mit ihm 
und red im Guten und tu Deinen Vater das 
Aergſte nicht an. Er trüg's nicht, wenn auch 
| und ich. . . 


Ende. 


Du Dich gegen ihn ſtellte ft 
Sie verſtummte verzagend. 


niedergedrückte Herlitzendaum im 


Er d als er nun in feinem lodernden 
en m haſchte jte ihn ant Rock i 
ihn und hielt ihn mit 
Schall von guten 


Da zog er feſt die Brauen zuſammen, um 
ſich von ſeiner Mutter, die nun die krummge⸗ 
arbeiteten, braunen Hände vors Geſicht geſchlagen 
hatte und vor ihm ſtand mit ihren grauen 
Haaren wimmernd und ächzend wie der alte, 
Garten, — 


um ſich nicht von ihr weich kriegen zu laſſen, 


ſondern um hart zu bleiben und als Mann zu 


handeln. Darum wandte er ſich ſchließlich auch 
wenig im Hof herum und trug fich ſchließlich zum 
Kantorhaus. i 
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zu haben engros und detail © 


Han Haus Hierorm Ehi, 


INCASSO 


wortlos weg und ließ fie ſtehen; ftänderte ein 


| | Fortſetzung folgt.) 
Eer geschn achvellste und feins'e 


ewska 143, Ecke Orl 


a 


Sa 


3 
: 
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F 
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\ 


Botzlouer Girne Ar, 7 


1 


Telephon 97: 


Y 20550 ne 


dnica Blotna abzuholen, 


ſcheid weiß, zum fofortigen A 


1206 aller Art. 


enbech Heſſ en). 


Schuhersme, 
Tatterien, 
Tabakpfeifen, 


1 Ammer und Küche 


empfiehlt 1016 Nr. 1e E 
Möbel, 


Mäſcheſchrank, Waſchtiſch 


V 2 rt reter u zajewſka 95, W. 27, Front, 


WM bel 


wat 


nigkeiten. 


Herausgeber i. A. 
Georg Hoffmann. 
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für Feuilleton: 


Portemonnaie Leon 


Papiere verloren. 


ihrer Güte wegen bekannt, empfiehlt täglich friſ 
die Milchhandlung der Güter E 

„Paprotnia und Walewice‘ 
Przejazdſtraße Nr. 52. l 


A 


Eine Mi 


it vom rechtmäßigen Eigen 
tümer bei der Miliz in Sn 


Ein ehrliches, fleißiges, deulſches 


Dienſt-Mädchen 


welches auch in der Küche Be 


1 möbllertes Amer und 


Annaſtr. Nr. 19, W. 7. 1204 


p 
h n. Bilder Ni 
Marmorplatten, Bilder 1 8 


1208 
zu verkaufen: Ottomane, NEP 
maſchine, Schrank, Spiegel Zi | 
| Bettjtelle, Nachtſchränkchen, a 5 
mentiſch und verſchiedene Ser 
Widzewikaſtr. Nr. s; 
W. 28, rechte Difiz., 3. Eingang. 


Verantwortlich für Politik: 
Georg Hofim ann. 


m. 


tritt gefucht, Kein, Zachobnie 
ſtraße Nr. 57, 2. Etage 1201 


WirindRafs-Räutgr jed.Qsantuns 
2lbfail: Fäden 
100 

A dautsg a Patzwollia cik f. n.. 
Bid — 


PRET EE 


Zu vermieten 


E 


fajt neu, ſehr billig, ſofort u 
verkaufen: ſchöne Tiſchkredenz 
Tiſch, Stühle, Ottomane, Ter 
meau, Bettſtellen mit Mateabai r 


hard Schrickel, 
für Lodzer Angelegenheiten! 
| Hans 


ſitionsſchein, ausgeſtellt auf den Krieſe, = E 
Namen Stenzel & Below, 2 Loſe für Handel: Aloys Balle 
der Pab. Wohltätigkeitslotterie rte 


